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Frankreich und Rußland.
Die Franzosen sind wie — der Teufel: 

, stx kleinen Finger bekommen, ver­
engen sie die ganze Hand. Erst haben sie 
AUwnnirt, daß beim Besuche Faure's in 
Petersburg das Wort „Allianz" nicht fallen 
wollte, und nachdem dieses große Wort ge­
brochen worden ist, sind sie immer noch nicht 
öufrieden; nun verlangen sie die Veröffent­
lichung des Allianzvertrages. Ob dieses Ver­
langen erfüllt werden wird, wissen wir nicht; 
aber das wissen wir, daß wenn es erfüllt 
lvird, die braven Leute den Vertrag für 
unzulänglich erklären werden. Sie werden 
dann die Aufnahme einer Bestimmung in 
denselben fordern, durch welche ihnen die 
Wiedergewinnung Elsaß-Lothringens in Aus- 
Ücht gestellt wird. Erfolgte aber die Auf­
würfen suchen Bestimmung, dann

schleunigst rufen: Der Worte sind 
ß,V'ug gewechselt; wir wollen endlich Thaten 
seyen. Krieg mit Deutschland! Ln avant 
m Itussia ä Berlin! Und danach? Nun, 
l upetit vient en mangeant ist ja ein fran­
zösisches Sprichwort. Aber es ist nichts zu 
fürchten. Vorläufig herrscht im Zweibunde 
der russische Einfluß, und er wird es auch 
künftig, so lange die Allianz besteht. Die 
Engländer scheinen die Gelegenheit für günstig 
zu erachten, um ihrer Abneigung gegen 
Deutschland hämischen Ausdruck zu geben, 
typisch ist in dieser Beziehung ein Artikel 
»n« r^imes", aus dem nachstehend ein Aus- 
ap^,iu umg: Wenn Frankreich auf seine 

Thätigkeit im Osten zu 
unbe?e^,pnk,f"' gewinnt es hingegen einen 
SicherKt im Ansehen und
Stande d n D ? " ' .  Es ist nicht nur im 
betrachten, sondern Gleichmut!, zu
diese famose ^  daß' L . . '5 -verennauna an

Europa ,md ^  befriedigend für
DovÄk,..«^ zu finden, daß der
Doppelbund mit ebenso unanfechtbarer Auf-

Der gute Rath.
Humoreske von P a u l  Blitz (Weimar).

die L ? ° ?  H°chzeitsdiner b7e7L7 war"und 
in den traulichen Räumen plaudernd

Charlott herumsaßen, trat Frau
ihren si!«?"- ber jungen Frau heran, legte 
und entführ? ihrer jüngeren Freundin 

Was dem jungen Ehegatten,
fragte s c h e r t ? "  denn so gcheimnißvoll?"
Mrson d7e L ? i e  glückstrahlende, kleine 
i7na?-krau. 7 "  wnf Stunden erst mit 

babe^ ich afrniÄ ^dl'et wurde. „Uebrigens
L  w! 3-»' d-»" D»
« «  « ° c h - °  d-»
irs, Charlotte nickte zustimmend. „Weiß
D e i n ° ° L ^ ^ m ^  ^ -n  vo?
wi-n"^ ^ ^ e  will Ich Dir noch einige noth
^.ge^V erhaltungsm aßregeln mit ar-r h->

Sie befanden sich in einem kleinen, 
versteckt gelegenen Kabinet, das durch 
Vorhänge von den Nebenräumen getr 
und nur durch eine mattrosa Ampel er­
hellt war.
-.^lBusti ließ sich in einen der Fauteuils
Air!! *ief mit übermüthigem Lachen: 

'  " i° ' dann schieße lo s !"
ander! ' doch!" beschwichtigte sie die
für Ti'ch'7n^- Dir zu sagen habe, ist nur 

Neua;Ä°'" bestimmt."
und legte die junge Frau heran

vom ersten Lage an Dir ergeben" 
sagte Frau Charlotte. ^  erziehen,

Gusti lachte von neuem Du bitt 
drollig, Charlotte Warum sollten "wir denn 
Ächt gMckNch I.b-N? M .m M °"7 n 7 b l 
wich doch!"

Die Freundin nickte verständnißvoll:

auf den

ganz 
. große 
getrennt

richtigkeit die Aufrechterhaltung des Friedens 
in den Vordergrund seiner Politik stellt. 
Ueber diesen Punkt gaben der Zar und 
Faure die kategorischste und nachdrücklichste 
Versicherung. Angesichts dieser Versicherungen 
würde es schlimmer als thöricht sein, Frank­
reich und Rußland aggressive Absichten gegen 
irgend eine Macht zuzuschreiben; aber die 
konservative Natur des Doppelbundes kann 
uns nicht blind machen gegen die Thatsache, 
daß er durch sein eigentliches Bestehen und 
noch mehr durch sein öffentlich eingeräumtes 
Bestehen die Machtvertheilung in Europa 
ändert. Die an Bord des „Pothuau" ge­
machten Erklärungen setzen dem Primat — 
Diktatur würde vielleicht ein zu starkes Wort 
sein — ein Ende, das in Europa auszuüben 
während des letzten Vierteljahrhunderts der 
Ehrgeiz Deutschlands gewesen ist. Vielleicht 
ist die etwas übermüthige Weise, in der es 
seine Vortheile ausbeutet, nicht der am 
wenigsten mächtige Faktor gewesen, deren 
Niedergang herbeizuführen.

Daß Deutschland eine Art Diktatur in 
Europa ausgeübt habe, ist eine wunderbare 
Entdeckung. Wir haben von unserer Groß­
machtstellung einen so maßvollen Gebrauch 
gemacht wie wohl keine andere Macht. Wir 
haben weder in der Orientfrage, noch in der 
ostasiatischen Frage eine führende Rolle be­
gehrt, sondern sind hier mit den anderen 
kontinentalen Mächten Hand in Hand ge­
gangen, während sich England abseits gestellt 
hat. Nun möchte es anläßlich des Besuches 
des Präsidenten Faure in Rußland gern in 
glühende Asche blasen, um einen Brand zu 
entzünden! Vergebliche Mühe! Je toller 
geblasen wird, desto rascher verglühen die 
Funken. Der Zweibund ist weder unseren 
Wünschen, noch unseren Interessen zuwider, 
wie wir wiederholt dargethan haben. Wir 
dürfen hoffen, daß derselbe einem besseren 
Verhältniß zwischen Frankreich und Deutsch­
land nur förderlich sein wird. Daran wird 
die kleinliche Hetzerei unserer insularen 
„Vettern" nichts ändern.

„Und eben weil er Dich liebt, ist er um so 
leichter zu erziehen. Den guten Augenblick 
auszunützen, das ist echte Lebenskunst. Noch 
liebt er Dich, darum gewöhne ihn jetzt 
daran, daß er Dir auch einen Willen und 
Rechte zuerkennt; ob dazu später noch Zeit 
und Gelegenheit sein wird, das kann man 
nie wissen, denn alle Männer sind leichte 
Falter."

Die junge Frau. die vor ihrer älteren 
und verheiratheten Freundin doch einigen 
Respekt hatte, sah ziemlich zaghaft drein, 
bis sie sich endlich zu der Frage entschloß: 
„Ja, wie soll ich denn das aber anfangen?"

Frau Charlotte dachte ein wenig nach, 
dann fragte sie: „Hat Dein Mann irgend 
eine Angewohnheit, von der er glaubt, nicht 
laffen zu können?"

Nach einigem Besinnen entgegnete Gusti: 
„Ich glaube, seine einzige Leidenschaft ist das 
Rauchen."

„Gut, so gewöhne ihm das ab."
„Das soll ich ihm abgewöhnen?" Ent­

setzt starrte sie die Freundin an.
„Wenn Du Dir ein Wort in der Ehe 

sichern willst, dann thu, was ich Dir gesagt 
habe. Gerade die Hochzeitsreise giebt Dir 
die beste Gelegenheit. Uebrigens habe ich 
meinem Mann das Rauchen auch abgewöhnt. 
Ich habe ihm gesagt, daß mein Hals dar­
unter leide. Und das hat geholfen. Er 
rührt keine Zigarre mehr an. Also nur ein 
wenig Energie, aber gleich von Anfang an, 
dann wird sich die Sache schon machen."

Frau Gusti nickte zwar dazu, innerlich 
aber wurde sie von Angst und Zweifeln ge­
plagt, weil sie sich noch garnicht in dieser 
Situation zurechtfinden konnte.

Eine Stunde später fuhr das junge Ehe­
paar zur Bahn.

„Ach, Rudolf, laß uns ein Nichtraucher- 
koupee nehmen," bat die junge Frau, ein­
gedenk des guten Rathes der Freundin.

„Selbstverständlich, Schatz!" lächelte er

Politische Tagesschau.
Das ungarische Ackerbauministerium ver­

öffentlicht die übliche Ernt eschät zung der  
Wel t .  Nach derselben wird der Gesammt- 
ertrag des Weizens auf 573 760000 Meter- 
zentner berechnet. Die Vorräthe aus dem 
Jahre 1896 belaufen sich nach der Schätzung 
auf annähernd 38 bis 45 Millionen Meter- 
zentner. Die Weltcrnte wird in dem Be­
richte als außerordentlich schwach bezeichnet.

In  P est wollen die Sozialdemokraten 
drei große Volksversammlungen abhalten, 
um die infolge des Steigens der Weizen­
preise eingetretene Brottheuerung zu be­
sprechen und gegen die vom Magistrat für 
den Empfang Kaiser Wilhelms bewilligten 
Kosten zu demonstriren.

Das russische Kaiserpaar wird am 31. 
ds. Mts. in War s chau  eintreffen und bis 
zum 4. k. M. verweilen. — Der Oberpolizei­
meister verfügte, daß Inschriften auf Ehren­
pforten zum Empfange des Zarenpaares nur 
in russischer Sprache angebracht werden 
dürfen. Die Verfügung macht einen depri- 
mirenden Eindruck.

Aus S a n s i b a r ,  28. August, wird ge­
meldet: König Mwanga hatte am 6. Ju li
Uganda heimlich verlassen, um eine Erhebung 
im Buddhabezirk gegen die Regierung zu 
organisiren. Der Vizekommisiar Major 
Ternau schlug die Streitkräfte Mwangas am 
20. Juli. Der König floh darnach auf 
deutsches Gebiet und ergab sich den deutschen 
Behörden, von welchen er festgehalten wird. 
Im  weiteren Verläufe wurde die Ordnung 
in ganz Uganda wiederhergestellt. Es be­
steht die Absicht, den unmündigen Sohn 
Mwangas zum König zu erklären und eine 
Regentschaft einzusetzen.

Deutsches Reich.
Berlin, 28. August 1897.

— Bei dem gestrigen Diner zu Ehren 
des Königs von Siam im Neuen Palais 
brachte der Kaiser folgenden Toast in eng­
lischer Sprache aus: „Indem ich Eure Majestät

sie verständnißinnig an, und die Fahrt ward 
in einem Nichtraucherkoupee zurückgelegt.

Am anderen Morgen kamen sie in 
München an. Als sie im Hotel den Kaffee 
einnahmen, wollte Rudolf sich eine Zigarrctte 
anbrennen.

„Ach, bitte, Herz, laß das Rauchen," bat 
sie, „ich habe eine leichte Halsentzündung."

„Aber natürlich, mein Liebling!" rief er 
und warf die Zigarrette in den Kamin.

M it dankbarem Blick sah sie ihn an. 
O, es war kein Zweifel, er liebte sie mehr 
als seine Angewohnheiten!

Dann machte er einen Ausgang, um ein 
Paar Einkäufe zu machen, während sie in­
zwischen ein wenig ruhen sollte.

Als er wiederkam und sie mit einem 
Kusse weckte, sah sie ihn mit bittendem Blick 
an. „Du hast ja doch geraucht, Rudolf!"

„Aber ich war ja draußen, mein Herz!" 
meinte er verwundert.

„Ich mag aber diesen häßlichen Geschmack 
nicht; wenn Du mich küssen willst, darfst 
Du vorher nicht rauchen, nein, Rudolf!" bat 
sie leise.

Lächelnd versprach er auch dies, küßte 
sie aber trotzdem wieder.

Nach Tisch bekam er einen Eilbrief. E r­
staunt las er ihn durch, lächelte dann und 
steckte ihn ein. „Vom Geschäft", sagte er 
nur, als sie ihn fragend ansah. „Eine gute 
Nachricht," meinte er dann so obenhin.

Abends führte er sein Frauchen durch 
München. Als sie im Cafs Luitpold saßen, 
rauchte er sich eine lange Upman an.

Die junge Frau begann zu husten und 
sah ihren Mann mit bittendem Blick an, 
sagen konnte sie nichts.

„Hier kann Dich mein Rauch doch nicht 
stören, Schatz," lächelte er überlegen, „hier 
raucht ja fast jeder Gast." Dabei blies er 
mächtige, blaue Dampfwolken in die Luft.

Sie konnte nichts darauf erwidern. Aber 
ihre Laune war jetzt verdorben. Sie dachte

in Meinem Lande herzlich willkommen heiße, 
drängt es Mich, allen großen Unternehmun­
gen, die Sie in Ihrem Reiche begannen, und 
allen Reisen, die Sie im Interesse Ih res 
Volkes unternehmen, Glück und Gedeihen zu 
wünschen. Mögen die Bande der Freund­
schaft und des regen Handelsverkehrs, wie 
sie zwischen unseren Ländern so glücklich be­
stehen, zum Segen unserer Völker immer 
weitere Ausgestaltung finden. Ich trinke auf 
das Wohl Seiner Majestät des Königs von 
Siam." Der König von Siam antwortete 
gleichfalls auf englisch: „Ich bitte Eure
Majestät, meinen herzlichsten Dank aus- 
fprechen zu dürfen für die gütigen Worte, 
welche Sie gesprochen haben, und Ihnen 
sagen zu dürfen, wie dankbar ich Eurer 
Majestät bin für den mir zu theil geworde­
nen herzlichen Empfang und die mir be­
zeigte Gastfreundschaft. Ich bin erfreut, in 
der Lage zu sein, meine Verehrung Eurer 
Majestät persönlich darzubringen. Ich möchte 
diese Gelegenheit auch zur dankbaren Er­
innerung an die Güte benutzen, welche Eure 
Majestät meinem Sohne und meinem Bruder 
erwiesen haben, wie auch an den Beistand, 
welchen Eure Majestät mir bei Errichtung 
von Post und Telegraphen, sowie bei dem 
Bau von Eisenbahnen geliehen haben. Ich 
möchte der Hoffnung Ausdruck geben, daß 
ich immer auf diese Hilfe rechnen darf in 
allen Angelegenheiten, welche den Fortschritt, 
die Wohlfahrt und das Gedeihen meines 
Landes fördern könnten. Ich danke Eurer 
Majestät nochmals, erhebe mein Glas und 
trinke auf das Wohl des Kaisers und Königs, 
der Kaiserin und Königin."

— Heute Vormittag fand bei herrlichem 
Wetter die glänzende Parade des gesammten 
Gardekorps auf dem Tempelhofer Felde statt. 
Anwesend waren Ihre Majestät die Kaiserin 
in weißem Koller mit schwarzem Dreimaster, 
ferner der König von Siam mit Gefolge. 
Die Kaiserin ritt auf einem braunen Roß, 
der König von Siam fuhr im Wagen. Die 
dreistündige Parade wurde kommandirt vom

an den guten Rath der erfahreneu Freundin, 
und so begann sie zu schmollen.

Als sie sich bald darauf zur Ruhe be­
gaben, küßte er sie nicht und entschuldigte 
sich damit, daß er ja ziemlich stark geraucht 
habe und ihr den Geschmack nicht wieder 
verderben wolle. Da weinte sie heimlich.

Am anderen Tage fuhren sie weiter. 
Jetzt wählte er ein Rauchkoupee mit der 
allerdings zutreffenden Entschuldigung, daß 
kein anderer Platz mehr frei wäre.

„Aber warum hast Du uns denn nicht 
wieder eins reserviren laffen?" schmollte sie.

Und lachend entgegnete e r : „Ich habe es 
vergessen, mein Kind."

Sie schwieg. Innerlich aber durchrüttelte 
sie ein Sturm der Empörung. Er nannte 
sie so obenhin „mein Kind" und hatte ver­
gessen, was sie wünschte,------- oh, warte
nur, mein Herr Gemahl, jetzt sollst Du erst 
das „Kind" kennen lernen! Und heimlich 
überdachte sie nun ihren Feldzugsplan.

Die Reise über den Brenner verging 
ihnen ziemlich eintönig. Er rauchte fast un­
ausgesetzt, und als sie konsequent durch das 
Fenster auf das schnellwechselnde Landschafts­
bild sah, entschloß er sich schließlich, mit zwei 
anderen Damen, die ihm gegenüber saßen, 
eine Unterhaltung anzuknüpfen.

Sie kochte vor Wuth, aber dennoch 
schwieg sie, um sich keine Blöße zu geben.

Nachts endlich kamen sie in Verona an.
Und wieder bekam sie keinen Gute-Nacht- 

Kuß. Diesmal entschuldigte er sich garnicht 
erst, sondern schlief nach einigen gleichgiltigen 
Worten ein. Sie aber preßte das heiße
Gesicht ins Kiffen, um ihr Schluchzen nicht 
laut werden zu lassen.

Der nächste Tag war ein echter italienischer 
Frühlingstag. Blauer Himmel, warmer
Wind, ein Meer von bunten Blumen und 
lachende, fröhliche Menschen, wohin man nur 
sehen mochte.

Vom Fenster ihres Hotels sahen sie auf



Generallicutenaut von Bock und Pollach in 
Vertretung des kommandirenden Generals 
von Winterfeld. Die Truppen marschirten 
zweimal vorbei, die berittenen zuerst im 
Trab, dann im Galopp. Die dahinjagenden 
Schwadronen boten ein überaus packendes 
Bild. Seine Majestät der Kaiser in Gene- 
ralsunifsrm auf schwarzbraunem Roß führte 
bei beiden Vorbeimärschen das erste Garde- 
Regiment der Kaiserin und dem Könige von 
Siam vor, der sich salutirend im Wagen er­
hob. Die Militär-Luftschifferabtheilung hatte 
einen großen Fesselballon aufsteigen lassen. 
Unter den Zuschauern befand sich auch die 
Kalmückenhorde, die sich gegenwärtig im 
Zoologischen Garten befindet. Gegen 1 Uhr 
kehrte der Kaiser an der Spitze der Fahnen- 
kompagnie, von der auf den Straßen dicht 
angesammelten Menge mit Hochrufen und 
Tücherschwenken enthusiastisch begrüßt, zurück. 
Der Kaiser war sichtlich erfreut und dankte 
huldvoll nach allen Seiten. Nachmittags be­
suchte der Kaiser das Atelier des Professors 
Vegas. Abends um 6 Uhr fand im Weißen 
Saale des Königsschlosses eine Paradetafel 
zu 170 Gedecken statt. Der Kaiser führte 
die Prinzessin Friedrich Leopold, der König 
von Siam führte die. Kaiserin. Zur Linken 
des Kaisers folgten: der König von Siam, 
die Kaiserin, Prinz Svasti Sobhana, P rin­
zessin Aribert von Anhalt, Prinz Friedrich 
Leopold, zur Rechten der Prinzessin Friedrich 
Leopold: Prinz Malisara, Gräfin Brockdorff, 
Prinz Parilata. Den Majestäten gegenüber 
saßen der Kriegsminister und der Botschafter 
von Bülow. Ferner nahmen die siamesischen 
Würdenträger und die fremdländischen 
Militärbevollmächtigten theil. An die Parade­
tafel schloß sich eine Festvorstellung im 
Opernhause. Es wurde das Ballet: „Puppen- 
fee" gegeben. Gegen 8 ^  Uhr betrat der 
Hof die große Hofloge. Links von Seiner 
Majestät dem Kaiser nahm der König von 
Siam Platz, links neben diesem Ihre 
Majestät die Kaiserin. Neben den Majestäten 
saßen noch die Prinzessin Friedrich Leopold 
und die Prinzessin Aribert von Anhalt, sowie 
zwei siamesische Prinzen; die übrigen an­
wesenden Fürstlichkeiten hatten hinter den 
Majestäten Platz genommen. Gegen /̂z10 
Uhr war die Vorstellung beendet. Die 
Majestäten begaben sich nach dem Neuen 
Palais resp. Potsdam zurück.

— Der Kaiser ließ sich gestern Nach­
mittag auf der Matrosenstation bei Potsdam 
von Professor Slaby einen Vortrag über die 
Telegraphie ohne Draht halten mit Experi­
menten.

— An der gestern in Slawentzitz stattge­
habten feierlichen Beisetzung des Fürsten 
Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, Herzogs von 
Ujest, nahm Oberpräsident Fürst Hatzfeld- 
Trachenberg als Vertreter Seiner Majestät 
des Kaisers theil und legte im Auftrage Sr. 
Majestät einen prachtvollen Kranz an der 
Bahre nieder.

— Bom Bureau des Reichstages werden 
an die Empfangsberechtigten Nachbildungen

das lebhafte Treiben der Piazza d'Erbe, ein 
Bild so bunten, echt italienischen Lebens, 
wie man es zum zweiten M al nur in 
Neapel so interessant wiederfindet.

Gleich nach dem Frühstück zündete er sich 
eine Zigarre an und schaute zum Fenster 
hinaus.

„Wollen wir gleich unsere Rundfahrt be­
ginnen, mein Schatz?"

»Ich gehe überhaupt nicht fort," sagte 
sie kurz; „ich fühle mich nicht wohl."

„So hole ich einen Arzt," rief er besorgt.
„Nein, ich will keinen Arzt, ich will nur 

Ruhe haben, — am liebsten möchte ich um­
kehren und nach Hause fahren," entgegnete 
sie mit einer Stimme, die dem Weinen 
nahe war.

Ganz ruhig sagte er darauf: „Du brauchst 
nur zu bestimmen; in einer Stunde können 
wir schon auf der Rückfahrt sein."

Darauf antwortete sie aber garnichts, 
denn sie dachte mit Entsetzen daran, daß er 
es wahr machen könnte und daß sie so um 
die langersehnte Italien-Reise kommen würde.

„Also willst Du Verona nicht kennen 
lernen?" fragte er sie noch einmal.

„Wenigstens noch nicht," antwortete sie 
gereizt, „wenn Du die Zeit nicht mehr er­
warten kannst, dann geh doch allein, an 
Amüsement wird es Dir doch nicht fehlen."

„Gewiß nicht!" rief er gleichmüthig und 
ging wirklich fort.

S tarr vor Schreck sah sie ihm nach. 
Das hatte sie denn doch nicht erwartet. 
O, wie recht hatte Charlotte doch gehabt! 
„Alle Männer sind leichte Falter!" Am 
dritten Tage ihrer Ehe wagte er es, sie so 
zu behandeln! — Und weinend warf sie 
sich auf das Ruhebett und ärgerte sich nun 
plötzlich über alles, — über das Lärmen 
der Marktleute, über das Gelaufe in den 
Korridoren, über das immerwährende An­
schlagen der elektrischen Glocke, über ihren 
Mann, über ihren eigenen Eigensinn und

der vom Kaiser im Mai angefertigten Zeich­
nungen, auf denen die englische Flotte als 
erstklassige dargestellt ist, versandt.

— Die Zeitung „Deutschland" in Weimar 
meldet, der Großherzog von Sachsen-Weimar 
habe an den Kaiser von Oesterreich ein 
Handschreiben wegen derBadenischen Sprachen- 
verordnungen gerichtet. (?)

— Prinz Friedrich Leopold, bisher Kom­
mandeur der vierten Garde-Jnfanterie-Bri- 
gade, ist zum Kommandeur der ersten Garde- 
Jnfanterie-Division ernannt worden.

— Aus Friedrichsruh, 27. August, wird dem 
„Berl. Lok.-Anz." gemeldet: Geheimrath
Schweninger ist hier angekommen. Fürst 
Bismarck leidet wieder viel an Gesichts­
schmerzen. Graf Limburg-Stirum, der gegen­
wärtig hier zum Besuche weilt, reist morgen 
wieder ab.

— Der Staatssekretär des Auswärtigen 
Frhr. von Marschall ist in Berlin einge­
troffen. Man glaubt, daß die endgiltige 
Entscheidung über seinen Posten unmittelbar 
bevorstehe.

— Die französische Deputation unter 
Führung des Generalstabschefs Generals 
Boisdesire traf heute Mittag aus Peters­
burg hier ein und nahm im Monopol-Hotel 
Wohnung, woselbst die Herren das Diner 
einnahmen. Heute Abend erfolgte bereits 
die Rückreise nach Paris.

— Geh. Kommissionsrath Pindter, der 
frühere Chef-Redakteur der offiziösen „Nordd. 
Allg. Ztg.", ist heute früh in Charlottenburg 
im Alter von 63 Jahren gestorben.

— Dr. W. Ruprecht in Göttingen, ein 
Mitinhaber des dortigen bekannten Buch­
verlages Vandenhoeck und Ruprecht, hat der 
„Zeit" zufolge auf Antrag des Bezirks­
kommandos seinen Abschied als Reserveoffizier 
erhalten, weil er nicht aus dem national­
sozialen Verein austreten wollte.

— Der geschäftsführende Ausschuß des 
Zentral - Komitees zur Unterstützung der 
Ueberschwemmten beantragt beim Zentral- 
Komitee die Bewilligung von 300000 Mark 
für Württemberg, 300000 Mk. für Schlesien, 
200000 Mk. für Sachsen, 25000 Mark für 
Elsaß, 5000 Mark für Baden und 15 000 
Mk. für das Elbegebiet. Rechnet man zu 
diesen Summen die bereits abgesandten Be­
träge, so ist, die Genehmigung des Zentral­
komitees vorausgesetzt, bis jetzt über den 
Betrag von 1095000 Mk. disponirt.

— Am 1. September wird der Fern­
sprechverkehr Berlin-Budapest eröffnet.

— Ueber die Einführung der Karten- 
briefe werden nach der „Post" gegenwärtig 
im Reichspostamt Erhebungen angestellt. 
Schon früher ist gemeldet worden, daß Herr 
v. Podbielski dieser Einrichtung sympathisch 
gegenüberstehe.

— Sogenannte Polizeirestaurants sollen 
vom 1. Oktober ab auf den Berliner Bahn­
höfen eingerichtet werden und den Reisenden 
zum unentgeltlichen Aufenthalte offen stehen. 
Etwas zu verzehren ist niemand verpflichtet,

doch soll, wer einen Stuhl in Anspruch 
nimmt, dafür 5 Pfennig entrichten.

— In  Köln hat die städtische Verwal­
tung für die noch nicht 25 Jahre alten, un- 
verheiratheten Arbeiter der städtischen Gas-, 
Elektrizität^- und Wasserwerke den Spar- 
zwang eingeführt. Nach Altersstufen soll den 
Arbeitern ein Beitrag von 1 bis 4 Mark 
monatlich vom Lohn einbehalten und in der 
städtischen Sparkasse angelegt werden.

— Zu dem Vorfall auf dem Bahnhof 
Belgard wird mitgetheilt, daß thatsächlich ein 
Versehen des abrufenden Beamten vorgelegen, 
und der Präsident des Abgeordnetenhauses von 
Köller daher mit Recht dieses Versehen ge­
rügt habe. Er that dies in zwar ent­
schiedener, aber nicht verletzender Weise und 
hat dann einen Vermerk in das Beschwerde­
buch eingetragen. (Damit vergleiche man die 
tendenziös-entstellten Berichte aus freisinniger 
Quelle! D. Red.)

Dresden, 28. August. Der Verband der 
deutschenlandwirthschaftlichen Genossenschaften 
hat beschlossen, die genossenschaftliche Organi­
sation des Getreidehandels mit Lagerhaus­
betrieb überall den Landwirthen zu empfehlen.

Dresden, 28. August. Auf ein Huldi­
gungstelegramm des Vereinstages des All­
gemeinen Verbandes der deutschenlandwirth­
schaftlichen Genossenschaften an Se. Majestät 
den Kaiser lief heute folgende Antwort ein: 
„Ich erblicke in den huldigenden Worten 
Ihres Telegramms zugleich den Ausdruck 
eines Mich hocherfreuenden Vertrauens zu 
Meiner nie ermüdenden Fürsorge für alle 
Berufe, insonderheit aber für diejenigen, 
welche unter schwierigen und nur allmählich 
zu bessernden Verhältnissen zu leiden haben, 
und spreche Ihnen hierfür Meinen Dank aus. 
Wilhelm I. L."

Präsident Faure in Rutzland.
Die liberale Wiener „Neue Freie Presse" 

schreibt über den Besuch des Präsidenten 
Faure am Petersburger Hofe:

Herr Faure ist in Rußland mit allen 
Ehren, welche er sich wünschen konnte, empfan­
gen worden, und die Franzosen können mit 
der Aufnahme, welche ihr Staatsoberhaupt 
gefunden, vollständig zufrieden sein; er 
ward in allen Stücken gleich einem Souverän, 
als Ebenbürtiger des Zaren behandelt. 
Vielleicht ist das nicht einmal so seltsam, 
als der Umstand, daß überhaupt der Präsi­
dent einer Republik als gefeierter Gast des 
russischen Hofes in Peterhof wohnt. Nicht 
die Äußerlichkeiten der Begrüßung, nicht 
die Trinksprüche bei der Galatafel sind 
historisch bedeutsam, sondern das große Er- 
eigniß ist die Anwesenheit Faures selbst. 
Sie stellt die Geschichte auf den Kopf, sie 
kehrt alle Ueberlieferungen Rußlands und 
der russischen Politik um. Wer noch vor 
25 Jahren die Möglichkeit behauptet hätte, 
daß ein republikanischer Präsident in der 
russischen Hauptstadt zu Besuch erscheinen 
und von dem Herrscher aller Reußen mit 
Liebenswürdigkeiten überschüttet werden

könnte, der würde verlacht und verhöhnt 
worden sein. War doch Rußland der Hort 
der Legitimität, der Todfeind aller Revo­
lutionen, ja aller gesetzlichen Freiheitsbestre­
bungen in Europa. Die zwei unheilvollen 
Marksteine der Reaktion im ersten Viertel 
unseres Jahrhunderts, der Kongreß von
Verona und die Karlsbader Beschlüsse, waren
das Werk Rußlands. Metternich agirte anf 
der Bühne, der Souffleur saß an der Newa. 
Nikolaus I. betrachtete es als seine Mission, 
jede Regung der Selbstständigkeit der Völker 
unterdrücken zu helfen. Er war der Zucht- 
meister Europas, seine ganze RegierungW>t 
von dem Bestreben erfüllt, die Grundsätze 
der heiligen Allianz, welche Alexander I. mit- ^  
begründet, in allen Staaten Europas aus- - 
recht zu erhalten und dort, wo sie erschüttert 
wurden, wieder einzuführen. Er brachte es i 
in seinem autokratischen Hochmuthe nicht s 
über sich, Napoleon III. als „elmr tröro" 1 
anzureden; für ihn blieb der Imperator ) 
trotz seiner Erfolge ein Emporkömmling, den ! 
rechtmäßige Monarchen nicht als ihres­
gleichen anerkennen durften. Sein Sohn 
war milderer Art, aber im Enkel kehrte die 
starre Despotennatur des Großvaters wieder. 
Wer in Rußland auf Reformen drang, den 
schickte man wie zur Zeit Nikolaus I. nach 
Sibirien, und eine bleierne Atmosphäre 
legte sich über das russische Volk. Jetzt aber 
weilt Herr Faure am russischen Hofe. Ihn  
schmückt keine Uniform; kein Säbel oder 
Degen klirrt an seiner Seite, kein Feder­
busch wallt ihm zu Häupten. Im  schwarzen 
Frack und Zylinder wandelt er unter den 
goldstrotzenden Würdenträgern. Er sprengt 
nicht auf feurigem Rosse einem Regiment 
voran, er kann nicht von kriegerischen Thaten 
erzählen, er hat kein Schlachtfeld, sondern 
nur Gerbereien und Ledermagazine gesehen- » 
Ihm  fehlt ebensowohl der Nimbus der Legi­
timität und altfürstlicher Abkunft, wie der ! 
Zauber einer heroischen Vergangenheit. Er 
hat keinen Sieg gewonnen, nicht einmal ein 
Bataillon im Manöper kommandirt. Er 
verkörpert den Gedanken, der in Rußland 
am schwersten verpönt ist, den Gedanken der 
Volkssouveränetät. Nikolaus I. hätte eher 
ganze Provinzen verloren oder verwüsten 
lassen, ehe er einem republikanischen Präsi­
denten, dessen Schemel ein umgestürzter 
Thron bildet, die Hand gedrückt haben würde. 
Auch Alexander III., so herablassend er sich 
von Admiral Gervais und dessen Begleitern 
huldigen ließ, wäre es zu schwer gefallen, 
ein bürgerliches, von Volksvertretern auf 
sieben Jahre gewähltes Staatsoberhaupt auf 
eine Stufe mit Monarchen von Gottes 
Gnaden zu stellen. Nikolaus II. aber um­
armt und küßt den Präsidenten der fran­
zösischen Republik; ein Wandel der Zeiten, 
der zu den hervorragendsten Erscheinungen 
der Gegenwart gehört und viel interessanter 
ist, als die junge Liebe zwischen dem fran­
zösischen und dem russischen Volke, an deren 
Aufrichtigkeit und Dauer noch immer einige 
Zweifel gestattet sein dürften.

nicht am wenigsten über den guten Rath 
ihrer älteren Freundin.

Gegen Mittag kam er zurück. Als er 
sie so in Thränen liegend vorfand, fragte er 
voll Besorgniß: „Was fehlt Dir denn nur, 
liebes Herz?"

Ganz aufgelöst in Schluchzen rief sie: 
„Warum hast Du mich denn geheirathet, 
wenn Du mich nicht liebst?"

„Wer sagt Dir denn, daß ich Dich nicht 
liebe?"

„Würdest Du sonst jeden meiner Wünsche 
so mißachten?"

Darauf antwortete er nichts, sondern 
griff nur in die Brusttasche und reichte ihr 
jenen Brief hin, den er in München er­
halten hatte.

Und sie las: „Lieber Freund! Ich bin 
soeben, ohne es zu wollen, Zeuge gewesen, 
wie meine getreue Charlotte Deiner Gusti 
den guten Rath gab, Dich auf der Hochzeits­
reise zu „erziehen". Als erstes Mittel 
wurde ihr empfohlen, Dir das Rauchen ab­
zugewöhnen. Also sei auf Deiner Hut. 
Auch ich bin einst so „erzogen" worden. Ich 
glaubte damals an die Halsentzündung 
meiner Charlotte, nun ich aber klar sehe, 
bin ich von morgen ab wieder ein enragirter 
Raucher. Also sei auch Du ein Mann . . . "

Frau Gusti las nicht weiter. Beschämt 
sah sie ihren Mann a n ; als dieser aber nun 
laut loslachte, da lief sie in seine Arme, um­
faßte ihn und küßte ihn — trotzdem er nach 
Tabak roch.

Von dem Augenblicke an ging die Hoch­
zeitsreise ohne weitere Störung von statten. * *

Als das junge Ehepaar im Hochsommer 
ein Seebad aufsuchte, traf man auch Frau 
Charlotte mit Gatten, der erhobenen Hauptes 
seine Zigarre rauchte.

Gusti wollte mit der Freundin über die 
Folgen ihres guten Rathes sprechen, diese 
aber wußte die Unterhaltung so geschickt zu

drehen, daß man immer nur andere 
Themen berührte, bis Frau Gusti dies 
merkte und lächelnd darauf einging.

Am Strande aber standen die beiden 
Männer und lachten und — rauchten, was 
das Zeug hielt.

Berliner Spielhöllen.
Die Mehrzahl der Bevölkerung liest mit 

Erstaunen die Nachrichten, welche von Zeit 
zu Zeit aus Monte-Carlo, Ostende und den 
berühmten Pariser Spielklubs in die 
Zeitungen dringen. Unter den wohlhaben­
den Berlinern giebt es nicht wenige, welche 
alljährlich Monte-Carlo und Ostende auf­
suchen und dort gelegentlich „ihr Glück am 
Spieltisch versuchen." Nur wenige davon 
haben eine Ahnung, daß in keiner Stadt 
der Welt so viel gespielt wird wie in 
Berlin — von den Lotterien nicht zu 
sprechen, obgleich auch das ein Spiel ist, 
dem die Bevölkerung sich in blinder Leiden­
schaft hingiebt, denn wir beobachten die­
selben Erscheinungen in vielen anderen 
Ländern. — I n  kürzeren oder längeren 
Zwischenräumen macht eine Notiz in der 
Zeitung, daß ein vornehmer Offizier 
schuldenhalber den Dienst quittirt hat, oder 
daß ein Millionärssohn sich das Leben ge­
nommen hat, die Leute darauf aufmerksam, 
daß in ihrer unmittelbaren Nähe Dinge 
vorgehen müssen, die sie eigentlich nur in 
Monte-Carlo erwartet hätten. Dann 
kommt ein Spielerprozeß, wie der bekannte 
große Prozeß in Hannover, oder ein Verbot 
der Betheiligung an den Wetten auf dem 
Rennplatz, Einschreiten der Polizei gegen 
die Buchmacher und dergleichen, wodurch die 
harmlosen Leute aufmerksam werden.

All' das sind aber nur Vorgänge an der 
Oberfläche, Wellen, die sich mit Geräusch am 
Strande brechen.

Außerhalb der Klubs und der interessirten 
Kreise hat vielleicht nur ein Theil der

Polizei Kenntniß von dem Umfange des 
Hazard-Spieles, wie es in Berlin verbreitet 
ist. Der letzteren mag das Uebel unaus­
rottbar erscheinen, und sicherlich hat sie das 
Bewußtsein, daß mit polizeilichen Mitteln 
nicht dagegen anzukämpfen ist. Man muß 
der Polizei sogar zugeben, daß sie mit löb­
lichem Eifer gegen die Spielhöllen vorgeht, 
aber wo sie einen Spielsaal schließt, thut 
sich hinter ihrem Rücken sogleich ein 
zweiter und dritter auf. Die erfahrenen 
Spieler in der Hauptstadt, welche das Spiel 
in Wirklichkeit gewerbsmäßig betreiben, 
legen Werth darauf, nicht zu lange Zeit in 
Lokalen zu spielen, welche in demselben 
Polizei-Revier gelegen sind. Sie haben aus­
gebreitete Lokalkenntnisse und sind in der 
Lage, ihre Gesellschaft jeden Abend in einen 
anderen Saal zu führen. Wie sollte die 
Polizei dagegen aufkommen? Die Wirthe 
Habenein sehr bedeutendes Geldinteresse daran, 
daß die Spieler nicht gestört werden. Sie 
thun alles, um die Polizei von der Fährte 
abzulenken. Außerdem aber — und das ist 
die Hauptsache — sind polizeiliche Verbote 
völlig machtlos gegen die Leidenschaft des 
Spiels. Abhilfe kann hier nur auf 
ethischem Wege gebracht werden: durch die 
Wiederbelebung des Familiensinnes, des 
Familienverkehrs. Trotzdem ist dazu bei 
den sozialen und wirthschaftlichen Zuständen 
der Gegenwart nur wenig Aussicht vorhanden- 

Das vornehme Spiel konzentrirt sich 
Berlin in einer Anzahl von Klubs, welche 
dem Namen nach den meisten Einwohnern 
bekannt sind. I n  allerneuester Zeit ist ein 
neuer Klub hinzugetreten, der in einem der 
elegantesten Etablissements sein Heim aufge­
schlagen hat. Die meisten werden sich l^ner 
mysteriösen Gerüchte erinnern, daß ein Prinz 
in einer Nacht ein paar Millionen verspielt, 
daß ein reicher Fabrikant am Spieltisch 
Accepte über Millionen unterschrieb, die ihn 
nachher an den Rand des Unterganges



K o p e n h a g e n ,  28. August. Der Präsi­
dent Faure wird heute Abend zwischen 6 und 
iO Uhr Kopenhagen passiren. Er nimmt den­
selben Weg wie auf der Hinreise nach Ruß­
land und wird sich auch diesmal in Kopen­
hagen aufhalten.

P a r i s, 28. August. Der S tadtrath  wird 
anläßlich der Rückkehr des Präsidenten Faure 
100000 Franks unter die Armen vertheilen 
lassen.

Der P a r i s e r  „Gaulois" erzählt über 
den Abschluß des neuen Vertrages noch, 
M ix  Faure habe die neu hinzngekommene 
Klausel (wegen Erhaltung des Weltfriedens) 
E  Schreibtisch des Zaren und nach dessen 
E l̂ktat eigenhändig niedergeschrieben. Unter 
d'ese Klausel sehen die beiden Staatschefs, 
sowie Murawiew und Hanotaux ihre Unter­
schriften. Im  Augenblick, als Faure sich er­
hob, bot ihm der Z ar Feder und Tintenfaß 
als Andenken an. Jedenfalls hat Faure 
dies doch auch dankbar angenommen.

Provinzialnachrichten.
, Aus dem Kreise Briefen. 27. August. (Die 
schon sehr gefürchtet? Diebsbande) treibt chr 
Handwerk frech weiter. I n  der Nacht zu Montag 
wurde in Hohenkirch der Gastwirth Schenkel be­
kohlen. und in der Nacht zu Donnerstag hauste 
die Bande wieder in Dt. Lopatken. Zuerst stellte 
sie sich bei dem Besitzer I .  Klebs ein. und als der 
Hund anschlug, gab einer der Diebe auf ihn 
Schüsse ab. Nachdem die Diebe dann beim 
Käthner Schulz eine Stallthür ausgehoben und 
sich eine Leiter besorgt hatten, erbrachen sie das 
Strohdach der Wohnung des Schuhmachers Reich 
und entwendeten vom Boden etwa 25 neue 
Hemden, einen größeren Posten Mehl und auch 
einen Salzsack mit geräuchertem Speck. Im  
Garten des Besitzers Plötz beraubten sie die 
Baume, und in Haus Lopatken sollen 25 Enten 
gestohlen sein. Man hofft, daß in Hohenkirch bald 

Em Gendarm stationirt werden wird.
1 , ,  dtrasbnrg. 26. August. (Eine Abtheilung des 
umuen-Regiments Nr. 4) aus Thorn rückte heute 
f , : U M  an den Felddienstübungen des 
wepgen Bataillons theilzunehmen. ^

Aus dem Kreise Dt. Krone. 27. August. (E r­
trunken.) Vorgestern ertrank im eigenen Brünne,, 
dre Frau des Schmiedemeisters Jo rdan  m Eichfier. 
Ob ein Unglück oder Selbstmord vorliegt, konnte 
bisher nicht festgestellt werden.

Elbing, 27. Angust. (Für die Ueberschwemmten.) 
Der hiesige vaterländische Frauenverein bewilligte 
für die Ueberschwemmten in Schlesien 100 Mark. 
— Der Kreisausschnß des Landkreises Elbing hat 
beschloßen, für die Ueberschwemmten 500 M k . an 
den Frauenverein zu zahlen.

Neureich, 27. August. (Zuckerfabrik.) I n d e r  
gestrigen Generalversammlung der Aktionäre der 

Zuckerfabrik wurde die Zahlung einer 
Dwidende von drei Prozent beschlossen. 
Gas!>»Ä"^v' ^W r., 26. Angust. (Errichtung einer 

der auf heute einberufenen
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russische »Deutschen Tageszeitung" die
be.!kÄn RZge7'anfkau?em ^ « E s c h e n  Grenz-

Bromberg, 28. August. (Die Wafferleitungs- 
uud Kanalisations - Kommission) hat sich Deute 
Mittag nach T h o r n  begeben zur Besichtigung 
der dort auf Kosten der Stadt Bromberg einge­
richteten Versuchs-Kläranlage.

Czarnikau, 27. August. (Braunkohlenbergwerk.) 
Die von der fürstlich Pleß'schen Verwaltung in 
Cziszkowo bei Czarnikau vorgenommenen Vor­
arbeiten für die Eröffnung eines Braunkohlen­
bergwerks sind soweit gefördert, daß dort jetzt 
Arbeiterwohnhäuser eingerichtet werden, welche 
schon in nächster Zeit von Bergleuten bezogen 
werden sollen.

Posen, 28. August. (Besitzwechsel.) Dem 
„Orendownik" wird aus Kosten geschrieben: „Herr 
Stanislaus von Chlapowski, Sohn des Herrn 
Kasimir von Chlapowski auf Kopaszewo, des 
großen Patrioten, welcher die Volksversammlungen 
bereist, hat sein Gut Przhlepki, ca. 2000 Morgen, 
im Kreise Schrimm, an einen Deutschen, Herrn 
Gutsverwalter Pieper in Wohnitz verkauft."

(Weitere Provinzialnachr. s. Beilage.)

Lokalnachrichten.
Thorn, 30. August 1897.

— (S e. E x z e l l e n z  der H e r r  O b e r p r ä s i ­
dent  Dr.  von  Gotzler),  der am Sonnabend 
Abend hier eintraf und im Hotel „Thorner Hof" 
abstieg, wohnte am gestrigen Sonntage vormittags 
dem Gottesdienste in der altstädtischen evangel. 
Kirche bei. Heute Vormittag besuchte Se. Exzellenz 
von 8 bis 10 Uhr in Begleitung der Herren Landrath 
von Schwerin und Oberbürgermeister Dr. Kohli die 
Knaben-Mittel- und erste Gemeindeschule. Nach­
dem die Herren unter Führung des Herrn Rektor 
Lindenblatt den Turnsaal und die Aula in 
Augenschein genommen hatten, wohnten sie dem 
Unterrichte in verschiedenen Klassen bei. zuerst 
dem Religionsunterricht in den Klassen 4, 3 und 
1 der ersten Gemeindeschule. I n  der katholischen 
Religionsabtheilung der 3. Klasse überzeugte sich 
Se. Exzellenz besonders davon, ob die Schüler 
polnischer Zunge auch den Unterrichtsstoff in 
gutem Deutsch wiederzugeben vermochten. Ueber 
die Leistungen der Schüler nach dieser Seite hin 
sprach sich Se. Exzellenz sehr anerkennend aus. 
I n  der Mittelschule wohnten die Herren sodann 
dem Unterrichte in Geometrie in der Oberklasse, 
in Physik in der ersten und in Geographie in der 
zweiten Klasse bei. Um 10 Uhr begab sich der 
Herr Oberpräsident mit seinen Begleitern zum 
königl. Gymnasium. An den Besuch der beiden 
Schulen und des Gymnasiums schloß sich noch die 
Besichtigung des städtischen Krankenhauses und 
des Diakonissen-Krankenhauses. Beim Besuche 
des Diakonissen-Krankenhauses. wo der Herr 
Oberpräsident von 12 bis 1 Uhr war, besichtigte 
Se. Exzellenz auch den im Rohbau nahezu fertig­
gestellten großen Anbau, durch den das Gebäude 
um das Doppelte vergrößert wird. Der Herr 
Oberpräsident sprach sich über die Einrichtungen 
des Diakonissen-Krankenhauses sehr anerkennend 
aus. Nachmittags wird der Herr Oberpräsident 
den Deichbau in der Nessauer Niederung be­
sichtigen

— ( Mi l i t ä r i s c h e s . )  Das Ulanen-Regiment 
von Schmidt Nr. 4 ist heute früh zum Manöver 
ausgerückt.

— (Zum A n k a u f  ung a r i s c he r  F ü l l e n  
und S t u t e n )  wird die westpreußische Land­
wirthschaftskammer unter der Voraussetzung, daß 
der Herr Minister für Landwirthschaft rc. die 
Unterstützung der Einfuhr solcher Füllen geneh­
migt, ihre Füllenankaufskommission nach Mezö- 
heghes entsenden. Pferdezüchter haben ihre Be­
stellungen auf ungarische Zuchtfüllen spätestens 
bis zum 3. September der Landwirthschaftskammer 
anzumelden.

— ( T h e u r e s  Sc hwe i n e f l e i s c h . )  Eine 
gute Futterernte, wie wir sie in diesem Jahre 
haben, hat immer die manchen Leuten nicht recht 
verständliche Folge, daß das Vieh und infolge 
dessen auch das Fleisch theurer wird. Giebt es

nämlich viel Futter, so behält der Landwirth sein 
Vieh möglichst lange, sodaß den Fleischern die 
Schlachtwaare knapp wird. S o  ist es auch in 
diesem Jahre. An Schweinen herrscht jetzt ein 
solcher Mangel, daß die Preise für Schweinefleisch 
um 50 pCt. gestiegen sind, was allen Hausfrauen 
sehr fühlbar ist. Möglich, daß das Steigen der 
Fleischpreise in unseren Grenzbezirken schneller 
eintritt und länger andauert als weiter im 
Innern; das dürfte daran liegen, daß die Grenz- 
bezirke ohne Hinterland sind nnd die starken 
Garnisonen haben, deren Fleischbedarf groß ist. 
Wegen der mit der Einfuhr von russischen 
Schweinen verbundenen Seuchengefahr ist das 
Einfuhrverbot für russische Schweine noch in 
Geltung. Das Steigen der Fleischpreise hat nun 
die städtischen Behörden von Königsberg veran­
laßt, um Aufhebung des Einfuhrverbots vorstellig 
zu werden. Die Wirkung einer allgemeinen Preis­
ermäßigung wäre bei uns von dieser Maßnahme 
nicht zu erwarten, denn das russische Fleisch wird 
von den Händlern immer in Massen nach dem 
Innern verschickt.

— (M.-G.-B. „Li ederfreunde". )  I n  der 
letzten Generalversammlung wurde beschlossen, 
das Stiftungsfest am 6. März zu begehen und 
das zweite Wintervergnügen für Monat Februar 
in Aussicht zu nehmen.

— (Das Monst rekonzer t ) ,  welches am 
Sonnabend Abend im Schiitzenhausgarten von den 
hiesigen Militärkapellen zum Besten des Garnison- 
Unterstützungsfonds veranstaltet wurde, war vom 
Wetter begünstigt und hatte einen mittelmäßigen 
Besuch. Bei der exakten Ausführung, die das 
Programm in allen seinen Theilen fand, gewährte 
das Konzert den Besuchern den reichsten Genuß.

— ( P o l i z e i b e r i c h t . )  I n  polizeilichen G e ­
wahrsam wurden 11 Personen genommen.

— ( Gef unden)  ein Fernglas — Doppelglas 
— mit schwarzem Futteral in der Friedrichstraße 
und ein rothes Täschchen mit Häkelarbeit in der 
Parkstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( Von der Weichsel . )  Der Wasserstand 
betrug heute Mittag 0,72 Mtr. über Null. Wind­
richtung O. Angekommen sind die Schiffer: 
Behrenstrauch, ein Kahn 2800, Laskowski 1600 
und Geisler 1500 Ctr. Stückgut, Wossikowski 
5140 Stück Pflastersteine, sämmtlich von Danzig 
nach Warschau; Witt, Dampfer „Brahe" 1500 
und Liepinski, Dampfer „Alice" 1400 Ctr. Stück­
gut, beide von Danzig nach Thorn. Abgefahren: 
Witt, Dampfer „Brahe" 100 Ctr. Stückgut und 
Kaczanowski, ein Kahn 40000 Ziegel, beide von 
Thorn nach Danzig.

-von ocr ru„riwen Grenze, 28. August. (Ein<
Fenersbrunst) brach in der Fabrikstadt Smorgoni, 
nn Gouvernement Wilna aus. Ueber 350 Hänse, 
und zehn Fabriken wurden eingeäschert. Sechs 
Personen sind verbrannt. Das Feuer war an­
gelegt. _______

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

— (Zu besetzen) ist die Pfarrstelle in der 
neu errichteten Kirchengemeinde Lnianno, Diözese 
Schwetz. Das Einkommen beträgt jährlich 1800 
Mk. neben Miethsentschädigung.

Mannigfaltiges.
(Spende . )  Aus Anlaß der Wassernoth stiftete 

das Bürgerliche Brauhaus in Pilsen 1000 Mark 
für die Verunglückten des Königreichs Sachsen, 
500 Mk. für die Verunglückten Preußisch-Schle- 
siens, 6000 Kronen für die Verunglückten Deutsch- 
Böhmens und 1000 Kronen dem Hilfskomitee des 
deutschen Hauses Prag.

offenen Vierspänner vom Stadtschloß nach 
dem Neuen Palais, um sich von der 
Kaiserin zu verabschieden. Hierauf begab sich 
der König, von dem Kaiser, welcher in dem­
selben Wagen Platz nahm, geleitet, nach der 
Wildparkstation und tra t nach herzlicher Verab­
schiedung vom Kaiser die Reise nach Schwerin an.

W ildparkstation, 29. August. Der Kaiser 
und die Kaiserin sind heute Abend mittelst 
Sonderzuges nach Koblenz abgereist.

B erlin , 30. August. Das „Kl. Journ." 
meldet aus Brüssel: Beim Baden im Trouille- 
Flusse ertranken 4 Touristen, nach der 
Kleidung sind es Tyroler. Die Leichen wurden 
in M ons geborgen.

E l b e r f e l d ,  30. August. Auf dem 
Bahnhöfe Vohwinkel fand nachts 12 Uhr 
ein Zusammenstoß zweier Personenzüge statt, 
wobei 2 Personen getödtet und 15 schwer ver­
wundet wurden. Der nach Steele fahrende 
Zug hatte das Ausfahrtssignal, obgleich der 
fällige Zug von Steele noch nicht eingelaufen 
war ;  hierdurch entstand der Zusammenstoß. 
Der Materialschaden ist sehr groß.

Mährisch - Ostrau, 28. August. Der in 
Kunzendorf stationirte Bahnbedienstete Titz 
hat heute aus Verzweiflung über ein unheil­
bares Leiden seine drei Knaben ertränkt und 
sich dann vor den Augen seiner Frau unter 
einen heranbrausenden Personenzug geworfen, 
wobei er sofort den Tod fand.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
30. Aug. 28. Aug.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 7» . . 
Preußische Konsols 37, 7» - 
Preußische Konsols 4 7 « .  . 
Deutsche Reichsanleche 37« . 
Deutsche Reichsanleche 37,7»  
Westxr. Pfandbr. 37«neul. U. 
Westpr.Psandbr.37', 7« » »
Posener Pfandbriefe 3 ' ,  7«

Polnische Pfandbriefe 47,7° 
Türk. 1 7  . Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/............
Rumän. Rente v. 1894 4 / . 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 37, 7  

W eizen:Loko in NewhorkSept.
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................
Diskont 3 pEt.. Lombardzinsfuf

217-75
216-75
170-30
9 8 -  

103-75  
103-60
97-80

103-80
9 3 -  

100-10
9 9 -  90

68-20  
23 70
9 4 -  70 
90-10

207-25
192-60
100-50
99V«

44-20  
r 3V. reff

2 1 8 -  
216-60  
170-25  

0 0 ___

103-60
103-50
97-75

103-70
9 3 -  

100-10  
100—

68 -1 0
23-60
9 4 -  60 
90—20

206 -  40 
192-50  
100-50  
100V4

43-80  
S. 4 PCt.

31. August. Sonn.-Aufgang 5.08 Uhr. 
Mond-Aufgang 9.41 Uhr Morg. 
Sonn.-Unterg. 6.51 Uhr. 
Mond-Unterg. 7.20 Uhr.

Neueste Nachrichten.
Potsdam , 29. August. Der König von 

Siam  begab sich heute Vormittag in einem

M -A o s n -M  L L "  L  L  E . L
als das Praktischste u. Krste zum Kitten zerbrochener 
Gegenstände, empfehlen Kn«I«ir8 S o .

führten, bis ihm anderweitige Arrangemei 
oen Halt wiedergaben. Ebenso verbrei 
Ul die Erzählung von einem Patrizierso 
»us einer mittleren S tad t Süddeutschlaw 
N^.,.°hne entsprechende M ittel in d 
Nackü"" llktz eintrat und in ei,
kwchsin ^  Spiel mit einem Mitglied i 
Minder b«, mehrere Millionen gewa, 
lebniß eines"""! ^  der Bericht über das k

glückt ch, se Summe wiederzugewini 
d " ra g  dazu. I n  den letzt 

Wochen ist es u, ^ben erwähnten, m 
begründeten Klub vorgekommen, daß l 
junger Edelmann, der soeben in den Be 
emes Vermögens von anderthalb Million 
gelangt war, dieselben in einer Nacht c 
Spielt,sch verlor, in der folgenden Na 
ledoch den doppelten Betrag gewann. V 
solchen Mcklichen Ausgängen" erfährt m 

i», und ohne Uebertreibung, je na 
dem. Von den Unglücklichen aber, 
rettungslos in, Orkus versunken sind, schwe 
alles, uno nur im engsten Kreise flüst 
man gelegentlich ihren Namen und il 
Schicksale. — I n  diesen Klubs wird, v 
Ausnahmefallcn abgesehen, gegen die 
keinen Schuh giebt, das Spiel in vornehn 
Weise betrieben. Die Mitglieder gehö, 
den guten und besseren Gesellschaftskreis 
an; zweifelhafte Elemente werden nicht  ̂
gelassen, raubet einmal ein schwari 
Schaf Zutritt, so weiß es, daß der er 
Lux pa8 ihn wieder ^  den Ausga 
bringt. Er nimmt sich also in acht. Soda 
sind fast alle Mitglieder erfahrene Spiel 
welche den Wechsel des Kartenglücks, u 
was sich daran knüpft, kennen. Ander 
seits sind zuviel Augen und Ohren da, . 
daß es einem blaek selleop leicht wä 
etwa einen jungen, unerfahrenen Spie

auf das Glatteis zu führen. Es sind jeden­
falls in diesen Klubs alle Kautelen da, die 
ein ehrliches, anständiges Spiel zu sichern 
scheinen.

Die zweite Kategorie der Spielsäle ist 
von anderer Art. Sie gleicht allerdings 
den Klubs, allein etwa so, wie Doublö dem 
echten Gold gleicht. Es giebt immer eine 
Anzahl von Edelleuten, wohlhabenden 
Bürgerssöhnen, Beamten u. s. w. (um nicht 
alle Grade deutlich zu bezeichnen), welche 
nicht so oft spielen wollen, um sich in den 
Klub aufnehmen zu lassen. Andere sehen 
aus anderen Gründen, vielfach aus I n ­
differenz oder Nonchalance davon ab. 
Warum einem Klub beitreten, wo jeder Be­
kannte weiß, daß man spielt? Da geht man 
doch lieber einmal mit einem Freunde oder 
Kameraden in einen Spielkreis, wo weiter 
kein Gerede entsteht. Vielfach sagt man sich 
auch, daß dort nicht so hoch gespielt wird. 
Es giebt in Berlin, wie überall, eine große 
Anzahl erfahrener Spieler, die mit allen 
Wassern gewaschen sind, die aber aus den 
verschiedensten Gründen sich den Klubs nicht 
anschließen. Vielleicht hält sie ein Flecken 
in der Vergangenheit zurück, vielleicht fühlen 
sie sich gesellschaftlich nicht ebenbürtig. I n  
diesen — man kann sich so ausdrücken — 
„freien Spielvereinigungen" hat der erfahrene 
Spieler auf die Dauer die Gewinn-Chancen 
für sich. E r ist gewerbsmäßiger Spieler. 
Die anderen sind Amateure und vielfach 
Anfänger.

Die bekanntesten Spiele, welche in den 
guten Gesellschaftskreisen gepflegt werden, 
sind Leartö, (Maxe, Poker, Dronts et 
tzuarauts, wobei noch das allbekannte 
„Mauscheln" anzuführen wäre. Die beiden 
erstgenannten gehören zu den angenehmeren 
und, um ein mißbrauchtes Wort hier zu 
wiederholen, „vornehmeren" Spielarten. 
Poker ist das bekannte amerikanische Spiel, 
das hier in Deutschland wenig geübt wird.

Auch Drouto ot tzuaranto wird in Deutsch­
land selten gespielt, da man seinethalben 
hauptsächlich Ostende und Monte-Carlo auf­
sucht. Dasselbe ist vom Roulette zu sagen. 
I n  den eigentlichen Spielerkreisen trifft man 
gelegentlich eine Roulettemaschine an, die 
aber seltener in Gebrauch tritt.

Das vcrbreitetste und zugleich auch ge­
fährlichste Spiel ist Macao oder Baccarat 
oder, wie es der Kürze halber allgemein ge­
nannt wird, Bac.

Baccarat wird mindestens mit zwei, ge­
wöhnlich aber mit vier oder mehr Whist­
spielen begonnen. Der höchste Trumpf ist 
neun, der zweithöchste acht. Bilder und 
Zehnen rechnen nicht mit. Es wird ent­
weder „feste Bank" gehalten oder „Luc 
tournaut" gespielt. Im  ersten Falle wird 
die Bank zunächst ausgeboten, und der, 
welcher die höchste Summe bietet, erhält 
nach dreimaligem Ausruf den Zuschlag. Der 
Bankier giebt dann zwei Karten rechts, zwei 
links und sich selbst zwei. Hat er beim 
Aufdecken weder neun noch acht, so fragt er, 
ob gekauft wird, und theilt daraufhin aus. 
Sagt beim ersten Koup einer der Pointeure: 
Banco! so ist, wenn der Pointeur beide 
Seiten gewinnt, die Bank gesprengt, und 
der Bankier hat dann die Wahl, entweder 
nachzulegen oder aufzustehen. Oefters 
kommt es vor, daß sich der Bankier für eine 
dritte Eventualität entscheidet, indem er er­
klärt: „Ich werde den Koup sehen!" I n
diesem Falle setzen die Pointeure, und der 
Bankier entscheidet sich dann, ob er den 
Koup geben wird. Zu erwähnen ist noch 
das sogenannte „Cötö halten." I n  diesem 
Falle hält einer oder der andere der 
Pointeure den Betrag, welcher auf jede der 
beiden Seiten entfällt.

Eine feste Bank ist, da der Bankier sich 
mit einer größeren, unter Umständen sehr 
großen Summe engagirt hat, gefährlicher 
als Luv tournant, da der Bankier in wenigen

Minuten das ganze angelegte Kapital ver­
lieren kann. Diesem Risiko gegenüber stehen 
aber ganz außerordentliche Gewinnchancen.

Das Pointiren gegen eine feste Bank im 
Baccarat gilt in der That für gefährlicher 
als das Spiel gegen die Bank in Monte- 
Carlo. Wenn der Bankier nicht besonderes 
Unglück hat, so ist die Wahrscheinlichkeit des 
Gewinnens in den meisten Fällen auf seiner 
Seite. Sind starke und waghalsige Pointeure 
anwesend, so kann der Bankier sein Umlage­
kapital bedeutend vermehren. I n  den Klubs 
kommt es nicht selten vor, daß Banken mit 
10000 Mk. und höher ausgelegt werden. 
I n  anderen Spielerversammlungen, die man 
mit wenigen Ausnahmen als „Spielhöllen" 
zu bezeichnen berechtigt ist, gilt eine Bank 
von 1000 bis 2000 Mark schon als hoch.

Bleibt dem Bankier das Glück treu, so 
kann er, wenn er 1000 Mk. gesetzt hat, mit 
dem fünffachen oder noch höheren Gewinn 
aufstehen. Allerdings sind die Fälle auch 
häufig, wo der Bankier, wenn das Umlage­
kapital verloren ist, die Bank erneuert oder 
sich zum „Koup sehen" entschließt, und man 
weiß von Fällen, wo der Bankier auf solche 
Weise bei anhaltendem Mißgeschick sehr be­
deutende Summen verloren hat. Immerhin 
ist es sicherer, den Bankier zu spielen, als 
den Pointeur.

Charakteristisch ist die Anekdote, die man 
sich von einem englischen Lord erzählt, der 
auf dem Sterbebette seinen Sohn zu sich 
rief. E r wußte, daß derselbe ein leidenschaft­
licher Spieler war, und verlangte nun von 
ihm das Versprechen, nie wieder zu spielen. 
Der Sohn zögerte.

„Ich sehe schon", sagte der Vater, „Du 
glaubst Dein Versprechen nicht halten zu 
können. Versprich mir denn, wenn Du über­
haupt spielen willst, Dein Lebelang nur feste 
Banken aufzulegen."



Sonntag den 29. d. M ts. vormittags I I - / ,  Uhr entschlief 
nach längerem Leiden unsere liebe Schwester, Schwägerin, Tante 
und Großtante

^ u » s . U v  L i a ü v l ,
welches, um stille Theilnahme bittend, hierdurch anzeigen.

Thorn den 30. August 1897.
Ä nlls! und F am ilie.

Beerdigung findet Mittwoch nachmittags 3 Uhr vom 
städtischen Krankenhause aus statt.

Srdeutliche Sitzung der Stadt 
verardneten-Urrsammlung

Mittwoch, 1. September 1897
nachmittags 3 Uhr.

T a g e s o r d n u n g
betreffend:

1 .  die Rechnung der Wafferleitungs- 
und Kanalisationskaffe für 1895 96,

2. die Versicherung der Grundstücke 
auf der Wilhelmsstadr bei der 
städt. Feuersozietät,

9. Uebersicht des Gasverbrauchs im 
Rathhause in den Jah ren  1695/96 
und 1896/97,

4. die Rechnung der Artusstiftskasse 
pro 1. Äpril 1896/97,

5. den Kassenbestand der Siechenhaus- 
kasse am Schlüsse des E tatsjahres 
1. April 1896/97,

6. den Finalabschluß der Kranken­
hauskasse pro 1. April 1896/97,

7. Beleihung des Grundstücks Alt­
stadt, B latt 252,

8. das Protokoll über die monatliche 
Revision der Kämmereihauptkasse 
vom 28. J u l i  1897,

9. desgl. der Kasse der städtischen 
G as- und Wasserwerke vom 28. 
J u l i  1897,

10. Beleihung desGrundstücks Friedrich­
straße 6,

11. die Rechnung der Gasanstaltskasse 
für 1895/96,

12. die Rechnung der Stadtschulenkasse 
für 1895/96,

13. den Finalabschluß der städtischen 
Uferkasse für das Rechnungsjahr 
1896/97,

14. Ueberweisung von 7242,60
aus den Beständen der^Aß '

Maustaste für das Rechnungsjahr 
1896/97,

16. den E tat der Forstkasse für 1. 
Oktober 1897/98,

17. Wahl des Armendeputirten für das 
1. Revier des 6. Bezirks,

16. Freigabe des Weges von der 
Weichsel nach dem rothen Wege 
für den Fuhrwerksverkehr,

19. Anstellung der Spritzenmeister für 
die Spritze Nr. 2 und für die 
Schlachthausspritze,

20. definitive Anstellung des Nacht­
wächters Bruno Leski.

21. Bewilligung von 650 M ark für 
Reparaturarbeiten am östlichen 
Giebel des Stallgebäudes auf dem 
Chausseeeinnehmerhause an der 
Leibitscher Chaussee,

22. Ermäßigung des Wasserzinses auf
10 Pfennig pro Kubikmeter für 
das zum Sprengen det Gras- 
flächen im Siechenhause zu ver­
brauchende Wasser,___________

23. Wahl der Bezirksarmendeputirten 
für das 3. Revier des IXa Bezirks 
und das 2. Revier desselben Bezirks,

24. Regelung der Gehälter der Hilfs 
förster,

25. Erhöhung der Etatsposition für 
bauliche Reparaturarbeiten an der 
2. Gemeindeschule um 500 Mark,

26. Unterstützung der O rtsarm en 
Anna Lemska,

27. Uebertragung des Pachtverhält­
nisses wegen der im Vorwerk 
Chorab gelegenen Parzelle 4 von 
Pangritz auf Heise in Ziegelwiese,

28 desgl. wegen einer 2 Hektar großen 
Wiesenparzelle am Winterhafen 
von Betriebsinspektor Busch auf 
Rittmeister Schöler,

29. Anstellung eines zweiten Thier­
arztes im Schlachthause,

30. ein Unterstützungsgesuch,
31. Gesuch des Fuhrunternehmers 

Otto Globig in Mocker um Be­
zahlung seiner Liquidation für 
Lehmanfuhr,

32. Bewilligung von 80 M ark für 
Vertretung der Thorner Feuer­
wehr auf dem Feuerwehrtag am 
4. und 5. September d. J s .  in 
Schwetz,

33. den Ankauf der Zollabfertigungs­
bude an der Weichsel,

34. Festsetzung der Umzugskostenent­
schädigung für den Oberlehrer 
Hollmann,

35. das Protokoll über die ^
Revision der Kämrslld' .»wnatliche 
vom 25. Aumckl -^.uereihauptkasse

36. desgl. d e - 1897,
Gas- . ^ r  Kasse der städtischen

und Wasserwerke vom 25. 
August 1897,

37. den Erlaß des Herrn Landwirth­
schaftsministers, wonach die Wieder­
eröffnung der Grenze für russische 
Schweine abgelehnt wird,

38. den Kaufvertragsentwurf über den 
Turnplatz für das hiesige Gym­
nasium,

39. die Patronatsantheilkosten der 
S tad t zu dem Kirchen- und Orgel­
reparaturbau in Gurske,

40. den Bericht über den Neubau der 
Knabenmittelschule,

41. die Gewährung einer Entschädigung 
an den Schuldiener Dost für Rei­
nigungsarbeiten in der höheren 
Mädchenschule,

42. den Erwerb des der neustädtischen 
evangelischen Kirchengemeinde ge­
hörigen Bauplatzes auf der Wil­
helmsstadt zum Neubau der Knaben­
mittelschule,

43. Wahl des Mittelschullehrers Lottig 
hierselbst auf die an der 2. Ge­
meindeschule erledigte Rektorstelle.

Thorn den 28. August 1897.
Der Vorsitzende

-er Stadtverordneten - Versammlung, 
öoettilce.

r Z i i r W W . !
r  v r .  l a w o r m v ie r .  *

tagä-toppsn, 
Nau8-toppen, 

Neise-0län1sl, 
Kegen-lVlänIst, 

Svklafnöofls s ie .
empfiehlt

3. Doliva,
Thorn. — Artnshof.

W U t z n  A m n l m s
^  ̂ meines Lagers in
z Galanterie-, Bijouterie-, Alsenide- und 

z k  Lederwaaren, TZ
__  ebenso

N I L Ä  L a i U P V I »
zu ganz bedeutend ermäßigten Preisen.

L v L l o v s K i ,  Breitestraße 35.

 ̂ Haltbarer !

-K it to iik i is g s l!4 K
K (vorrll§Ncd8te8 Lrkri8cdiivx8mittel) ch

l ^ i s o l i  r
K v o r r ä t ig  bei )

r kmlei's L Lo. *
Damenheimer-Lotierie, Hauptgew. 

i. W. Mk. 50000, Ziehung am 
16. September er., Lose ä. Mk. 1,10; 

Schneidemühler Pferde-Lotterie»
Hauptgewinn Mk. 10000, Lose k 
Mk. I , ,0 ;

Görlitzer Klafferr-Lotterie. */z Los
zur 1. Klasse Mk. 3,30.

O sk«, Tborn

Ä h e r i n . q ' s M a l z e e t r a k t
M alzextrakt mit Eisen
—, § ^  «  . armut (Bleichsucht) rc. verordnet werden. Fl. M. 2
Malz-Extrakt mit Kalk

^   ̂ ^  stutzt wesentlich die Knochenbildung bei Kindern. Fl. M. I —.
Sckermg's Grüne Apotheke, i».

^lederlagen^ in^a»^ Apotheken und größeren Drogen Handlungen.
I n  Thorn erhält!, in sämmtl. Apotheken, Mocker: Schwanen-Apotheke.

M l Ä l t z i '
 ̂ vorm. «D «RttViKLLlL«, Chemmtz-Schönau.

^  s s a l K k - f a l l N k - ä c i k N  ssalke L  60., IVl.-KIaädack.
Allein-Vertreter für Thorn und Umgegend:

U  rL lt« ^  Kathanueustr. 3 5.
Z m eii,

welche ihre Niederkunft 
erwarten, finden Rath 
und freundliche Auf­

nahme bei F rau
K önigsberg  i. P r . ,  OberhaberbA5 Zß

K L A  L e n e i w l l i s s
ü s r  I L u s s v i »

Bekanntmachung.
Kgl. Gbrrsärstrrri Kirschgrund.

Am 3 Keptrmber 1897 von 
Vormittag» 10 Uhr ab soll im 
8tengsi's«hrn Gasthause in Tar- 
kowo §>ld. folgendes Kiefernholz: 

Belauf Elsendorf, Jag. 9: 
1 Rut. Kloben; Belauf 
Kirschgrund, Jag. 152: 112 
Rm. Reiser 3. Klasse; Belauf 
Neudorf, Jag. 59: 2 Rm. 
Kloben; Belauf Brühlsdorf, 
Jag. 184 (Schlag): 130 Rm. 
Stubben 1. Klasse; Tot. Jag. 
173/175, 180, 181, 184, 188, 
189, 196 : 47 Rm. Kloben. 82 
Rm. Stubben 1. Klasse 

öffentlich meistbietend zum Ver­
kauf ausgebotm werden.

K rB rililM ilzche
Am Sonnabend den 4. Septem­

ber d. I .  nachm. Z Uhr werde ich 
die der Wittwe Z i« v » « e k «  gehörigen, 
am Bahnhöfe Mocker bei Thorn bel.

Grundstücke.
bestehend aus 15 M orgen vorzüglich. 
Acker nebst Wiesen, Wohn- und W irth­
schaftsgebäuden (besonders für Gärtner 
sehr geeignet) einschl. lebendem und 
todtem Inven ta r im ganzen oder in 
Parzellen an O rt und Stelle verkaufen, 
wozu Kauflustige mit dem Bemerken 
einlade, daß die Kausbedingungen sehr 
günstig gestellt werden

V . i ll iR L , Thorn, Schillerstr. 6.

Im  Auftrage der Frau Kirsten 
ersuche ich die

Gläubiger
des Bauschreibers H. Ltrstsu, 
behufs Herbeiführung einer Re« 
gulirung, mir ihre Forderungen 
bis zum 3 . September cr.
anzumelden.

I

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern verschiedene 
harmonirerrde Arten mischen,

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's auf dem Samowar 
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des SLm owars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

Bon echt russ. Mischungen, wozu die besten chinesischen Thee- 
sorten verwendet werden, sind zum Preise von 3—6 Mark per russ. 
Pfd., Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7 V -- 1 2  per Psd. stets aus Lager.

S ä m v t v a r s
von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 
I V2—25 Liter In h a lt, verkaufe von 16— 100 M ark per Stück nach 
illustrirtem Preisverzeichnis

Große Auswahl von
iapsn- unä Lkins-Haai'en.

R u ss isc h e  T h e e - H a n d lu n g
8 .  8 o 2 3 k o ^ 8l i i ,

8  SrückenZlr. m O I L A l  knüekelwli'. 2 8
v t 8- ä - v l8 N o t e )  „ 8« l t v » r 2e r  ^ ä l e r " .

M lW  MW lkel,
zu haben Breitestrnke N r . 3F, l!I.

Logis mit Beköstigung
finden von sofort zwei anständ. junge 
Leute. (Preis 8 Mk. wöchentlich.) Näh. 
Junkertzraße l. im Laden.

Daselbst ein kleiner eiserner Ofen 
für alt zu kaufen gesucht.

I . 0 8 L
zur Schneidem ühler P fe rd e lo tte rie , 

Ziehung am 9. Oktober, Hauptge­
winn i. Werthe v. 10000 M ark, 
a 1,10 Mk., 

zur M etzer D o m b a u -G e ld lo tte r ie ,  
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.— 16. November d. J s . ,  

. L 3,50 Mk. 
sind zu haben in der

Expedition der ^Thorner P reise^

Ung. Weintrauben
P fu n d  5V P f g .  empfiehlt 

O r»i-I8 i*k>-L8s. Schuhmacherstr 28.
iZ N  äntel u. Kragen in allen Fayons fer- 

tig t; auch werden alle Arbeiten zur 
Modernisirung angenommen. 

_____ L roobonsks, Schillerstraße 5.

l gebrauchter Kinderwage«
steht zum Verkauf. Gerechteste. 3 ,1. 

Besichtigung von 10—3.

L u  I » » b v i L

O l- m o  E p s o n s

in äen meisten Koloniainasren-, ! 
Vroxuen- unä 8e1fvnl»»uäinnxen.

vr. M n iW ll '8
I s t

unä Im aedrsueU

billigste u. bequemste
» t i o i »  v l l .

MW- ant äeu Nomen,,
80»»'* unä äie Lobutsrnarlie „t8ElK^v«»» '̂.

kileäenlsgen bei: Vammavn L Xoräes, 0. Ouksob,
Zl. Lalisiri, ^.nton Xoer^vara, Xänarä Xodnert, ^.äolk I^eetr, 
^äolk Najer, X. XiitL, kaul 'Weder. ^Vollenderss, ^Venäised 
L 60. Xaedk., 8. Simon, /^näers L Oo.. evAros L enäetaii.

Eine 3zilNluerige Uotzullug,
Albrechtstraße 2, Part., ist Versetzungs­
halber per 1. Oktober cr. zu verm.

T)I»»U«ie «E? 14«»»»,.

D i e ^  Etage,
Altttädl. Markt Nr. 8. ist vom 
1. Oktober cr. ab zu v e r m i e t h e n .  
Näheres bei ««»»»»«  R T iekL ^» '.

M «  Niirk
zur l. Stelle gesucht. Offerten unter 
z . L  an die Exped. d. Zeitung.

Gute Brchelle.
Ein in nächster Nähe der S tad t 

gelegenes, massives, neues Grundstück, 
verbunden mit

flotter Landbäckerei, 
einem Viktualiengeschäft, nebst 14 
M orgen Land, ist umständehalber 
Preiswerth b. geringer Anzahlung 
zu verkaufen.

Offerten u n t e r 100 ' »  an die 
Exp. der „Thorner Presse" in Thorn.

L s , v L v r « >
zu verpachten. Culmer Vorstadt 44.

N L v k o r v » ,
am M arkt in bester Geschäftslage, 
billig zu vermiethen.

a. aeim snn , C u lm .

Eine Schmiede.
an der Chaussee im Dorfe Le i b i t s c h  
gelegen, verkehrsreicher Ort, gute 
Kundschaft, ist zu M artine zu ver- 
pachten. 8ielcenkagen,Stellmachermstr.
Manövrrpferd,

truppensromm und 
flott, zu verkaufen 
oder zu verleihen.

Näheres in dß. pa lm 's  Reitinstitut.
Ein kleiner Laden,

der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.

loeom lib llkn .
von 2 bis 150 kkeräekratt. neu unä 

Aedrauedt, Irauk- unä leid^eise 
empfehlen

iiüliM  L  ß M lss , l>Mix,
vlasedinenfadrilr.

Oeneral-^xenten von ttslnri'vk l.anr, 
____  INannkeim.

A genten,
welche Privatkundcn besuchen, gegen 
hohe Provision für 6mal prämiirte 
neuartige Holzroul. u. Jalousien 
gesucht. Offert, mit Referenzen an 
v . L ls m t ,  Jal.-Fabrik, W ünschel- 
b u rg  i. Echtes. (Etablirt 1878.)

T ü c h tig e

K l e m p n e r g e s e l l e n
stellt ein

1 Gesellen u. 2 Lehrlinge
verlangt M tlm ann. Schlossermstr., 
___________ Mauerstraße 70.

2 Lehrlinge
können sofort oder später eintreten 

6sel Itzleinas. Klempnermeister.

Glaserlchrlinge
können sofort eintreten bei 
________ k. üvlobsl, Bachestraße 2.

Ei« Ährling
kann von sofort eintreten bei

r « p p ^ » ' ,  Bäckermeister, 
Neustädt. Markt.

Ein Diener,
der die Berliner Dienerschule besucht 
hat, sucht von sofort Stellung. Gest. 
Off, u. 8. 4. d. d. Exp. d. Ztg. erb.

Ein Mädchen
für häusliche Arbeiten, die auch des 
Kochens kundig, wird für außerhalb 
gesucht. «S»»»»o

I Wmitkm,
M onatslohn und freier Kost s o f o r t  
gesucht. Von wem, sagt d. Exp. d. Ztg.

W
irthin und Kochmamsell, perfekte 

Köchin., Erzieherin, Bonnen, 
Verkäuferin., Busfetfrln., Stützen, 

Jungfern, Stubenmädchen erh. von sof. 
oder 15. Oktbr. Stellung b. höh. Gehalt. 
Kellnerlehrlinge, Diener, Hausdiener 
und Kutscher.

Erstes HsuploermittklailgS'Surksu 
in Thorn, Heiligegciststr. Nr. 5, 1 T r.

Mittwoch bell I. September cr.
abends 8 Uhr

Zys1r. -!Il u. Kgl. in I.
Freitag den 3 . September er.

abends 6'/, Uhr
Znstr.- ev. Nec.-kll in I.

Thikner Firdkktaftl.
Dienstag:

U e b u n g s n b e n d .
Vollzähliges Erscheinen nothwendig. 

^  Ueber die Vereinigung der deutschen 
steno  graphen-Schulen von Neu-Stolzc, 
W. Stolze, Schrey und Welten hält 
am Mittwoch den I Sevtember 
o'/- Uhr abends im Fürstenzimmcr 
des Artushofes auf Ersuchen, der 
Herr einen

Stenographen aller Systeme, sowie 
Stenographie werden 

hiermit dazu ergebenst eingeladen.
 ̂ Vorstände

hiesiger Stenographcn-Vereine.
I .  A .:

rex e rsb e n ä  l8sl<a««i-,

M t M l l W l l t t t .
Montag den 30. August er:
Keine Vorstellung.

Dienstag den 31. August er.
Abschieds-Borstküllllg 

Beliksiz für das Chorpersooal
bei bedeutend ermäßigten Preisen :

U M W u J W ' l i i i i M .

L i i m  ,  .
Heute Abend:

Utesen-Krebse.

L > » S v i »
zu vermiethen. Schuhmacherstraße 24.
^  frdl. Zimmer u. Zub. mit Veranda 
^  i. Gartengrundstück, Mocker, Rayon- 
straße 13, v. 1. Oktober billig zu verm.

gut möbl. Zim . versetzungsh. von 
"  sofort z. v. Wo. sagt die Erv. d. Z ta .
/Lkut möblirtes Zimmer zu ver- 
^  miethen Coppernikusstr. 20.

Zöbl. Zim., Kabinet u. Burschengel. 
zu vermiethen Bachestr. 14,1 T r.

M .W - ii - i l 'b S S ' ' '
Wasserleitung u. Zubehör für 240 Mk.
zu verm. Brornbergerstraße 82.

A n  großer Lagerplatz,
mit auch ohne Schuppen, sofort zu 
verpachten. Orünäer. Konduktstr. 7?

Ein Knrtkmmiliik
mit ea. i s  Mark und einigen 
Schulgeld - Quittungen ist am 
Sonnabend Nachmittag auf dem Wege 
von der Eisenbahnbrücke bis zum Schieß­
platz verloren gegangen.

Gegen Belohnung abzugeben iM 
Komptoir GerechLestraste 3.

Dem Verlierer ist besonders an den 
Papieren gelegen._____________

„Sektor",
Jagdhund, dunkelbraun, 
kurzes, sturres Haar, feine, 
uncoupirte Ruthe, weiße 

Brust und Vorderpfoten, entlaufen. 
Wiederbringer erhält hohe Belohnung. 

V4U»,»»b. Birkenau b. Tauer.
Zugelaufen L For- 

Terrier, schwarzfleckig, 
Halsband mit Marke 91. 
Mo c k e r .  M auerstr. 39.

Zugelaufen
ein Jagdhund, weiß und braun 
gefleckt. Abzuholen von Tischlermstr. 
Otto ktsss. M ocker, Schwaqerstr 49.

Täglicher Kalender.

1897.
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Beilage z« Nr. 202 der „Tharner Presse".
Dienstag den 31. August 1397.

Provinzialnachrichten.
-i Culm, 28. August. (Gurken- und Obsthandel.) 

Den Gurkenanbauern paßt das herrschende Wetter 
ausgezeichnet, denn die Gnrkenstaude setzt bei 
feuchtwarmer Witterung immer neue Früchte an. 
Doch scheint der Bedarf dieser Frucht bald gedeckt 
zu sein, davon zeugen bereits die niedrigen 
Preise. M an zahlt pro Mandel Einlegegurken 
15 P f. Trotzdem fahren noch viele Besitzer nach 
Thor» und Brombcrg. Auch hier g ilt fü r den 
Absatz: „D ie Masse thut es« Auch in Obst w ird 
lebhaft gehandelt. Unsere Markte wimmeln von 
Obsthändlern, welche die Masse von Obstfnhren 
rasch räumen. Dre Preise sind nur mittelmäßig. 
2,50 M ark pro Zentner. Dieses Obst w ird nun 
theils in den Städten Briefen, Culmse-e. Konitz. 
Thorn. Tuchel verkauft, theils auf der Tour dort­
hin anshansirt. Z u r Zert durchziehen Händler 
von bedeutenden Häusern aus Hamburg und 
Berlin  die Culmer Stadtniederung, um Pflaumen 
(Zwetschen) zu kaufen. Die Waare soll in Mischte 
und hier verladen werden. Sie zahlen 3 Mark 
pro Zentner. Die Pflanmenernte ist gut.

d Lulm, 29. August. (Bei dem diesjährigen 
Königsschießen) der S t. Trinitatis-Schützengilde 
gab Herr Kaufmann R. den besten Schuß fü r 
Se Majestät den Kaiser ab. Wie w ir jetzt er­
fahren, hat der Kaiser aus naheliegenden Gründen 
es abgelehnt, die fnr ihn erschossene Würde anzu­
nehmen. ,

>—( Culm, 29. August. (Verwaltung der 
NelchsbnnknebensteUe. Unfallmeldestelle in Ober- 
ansmaaß.) Der .neubaut der Kreissparkaffe.Herr 
Fröhlich, legt aus Gesundheitsrücksichten zum 
1. Oktober d. I .  sein Am t als Verwalter der 
Reichsbanknebenstelle nieder. Die Stelle wird 
durch einen Reichsbankbeamten beseht werde». — 
Bei der Posthtlfsstelle Oberausmaaß wird dem­
nächst eine Unfallmeldestelle eingerichtet werden.

X Culmer Ltadtnicdernng, 29. August. (Plötz­
licher Tod.) Der 32jährige Sohn des Besitzers 
H. Wedel-Grenz klagte heute vormittags über 
Kopfschmerzen und legte sich aus dem Boden 
schlafen. A ls  man ihn zu M ittag  wecken wollte, 
fand man ihn als Leiche. Jedenfalls endete ein
Herzsch^ag st-m^eben. (Verschiedenes.)
Nnninebr ist auch das Hauptgut Karbowo m it 
4«)v Morgen Acker, in hoher Ku ltur, fü r 850000 
Mark von der Landbank an den Rittergntspächter 
Lehmann aus der Provinz Posen verkauft worden. 
Die Gebäude und Einrichtungen auf diesem, wohl 
größten Gehöfte Westpreußens, repräsentiern 
allein eme viel größere Summe. — Nachdem die 
Kanalisation an der Südseite des großen Marktes 
in der Ausführung begriffen ist, hat die S tadt­
verwaltung eine folche auch von der Zuckerstraße, 
Kleiner M arkt. Burgstraße, nach der Jakobstraße 
hw beschlossen. — In fo lge  polizeilicher Anweisung 
M t° n  die meisten Per unschönen Gebäude in der 
« I M  neux„ Anstrich erhalten. Dadurch hat die 

?errits e>" gründliches Aussehen gewonnen. 
U )  das städtische Schulhaus hat zum ersten 
Male Anstrich "nd -ine Inschrift erhalten, 
w.ggaudenz, 27. Almust. (Ein ganz interessanter 
Rechtsstreit) kam h ie rz u r  Erörterung. Zwei 
Z h v to g ra p l ie n  aus Marienwerder waren von 
der dortigen Polizei-Verwaltung ^ine Ord­
nungsstrafe genommen, weil sie an einem Sonn- 

'«M.rend des Hauptgottesdienstes ihre 
^ t t ? n " L ^ t  verhängt bezw. geschlossen 

I "  der Verordnung heißt es. daß „Schau- 
fenster wahrmd des Gottesdienstes geschlossen zu 
halten sind. Die Strafkammer konnte sich auf die 
eingelegte Berufung nicht der Ansicht anschließen, 
daß Schaukasten m it Schaufenstern zu vergleichen 
seien, zumal den Photographen die Ausübung 
ihres Berufes während des ganzen Sountages 
gestattet ist, und hob die Strafverfügung auf.

Graudenz., 28 August. (Verschiedenes.) Zum 
flandgerichtsRrektor m Graudenz ist der Amts- 
Urichtsrath Verbrich in Ohlau ernannt. — Das 
Aohlthatlgkeits-Konzert. welches der Graudenzer 
Gastwirthsverml am Donnerstag veranstaltete, 
hat den beträchtlichen Ertrag von 809,19 M ark 
ergeben. -7 Herr Gutsbesitzer Andres - Bliesen 
das sein 490 Morgen großes G ut au Herrn 
Luders - Ersleben fü r 148500 Mk. verkauft. -  
Auf dem Ritterguts Blhstnken ereignete sich ein 
Unglücksfall. .Dem Knechte Walinski gingen die 
Merde m it der Mähmaschine durch. E r e rlitt 
Arm- und Beinbruche.

stLlche^Wem, i^own er̂  nachdem nach^vieler An-

A uM st!^(D  ^Kaiser) hat die 
ailde d eines Schützenkönigs der hiesigen Schützen- 
bleibeL^unehmen geruht und der Gilde zur 
stattete Erinnerung eine künstlerisch ausge- 
Neoie ^.sUberne Königsmedaille verlieher

Koniü "U er, überfandt worden ist. 
keine Anß'ew?--August. (Auf eigenthümliche A r t

^  A SBackwaalen nach 7 5g M ark schuldig
gewoideil. G. iaußte nun die betrübende E r­

drücke „Kon'w 'w r» Amtsgericht", fü llte dasselbe 
dahin aus, daß der Schuldner zur Zahlung der 
Summe nebst Konen verurtheilt werde und

E r hatte oft gesehen, daß auf derartigen amtlichen 
Schriftstücken vor der Namensunterschrift des 
Richters das W ort ,Hez stand; statt dessen 
schrieb er „geb." Der Schuldner ließ sich dadurch 
einschüchtern und zahlte, erhob aber Widerspruch

gegen die Höhe der Kosten, wodurch der unge­
schickte Streich herauskam. Der Bäcker Gier- 
szewski hatte gegen das Urtheil des Landgerichts 
Konitz, welches ihm am 23. Februar 1897 wegen 
seines eigenartigen Inkassos eine Gefängnißstrafe 
wegen Urkundenfälschung zudiktirte, die Revision 
beim Reichsgericht eingelegt. Der höchste deutsche 
Gerichtshof konnte aber nur das Konitzer Urtheil 
bestätigen.

P r. Stargard, 28. August. (Zur Errichtung 
der Handwerkskammern.) An den Magistrat ist 
von den hiesigen Innungen das Gesuch gerichtet 
worden, dahin zu wirken, daß die nach der abge­
änderten Gewerbeordnung zu errichtende Hand­
werkskammer ihren Sitz in P r. Stargard erhält 
und auf den Bezirk der Strafkammer P r. S ta r­
gard ausgedehnt wird. Begründet w ird dies 
Gesuch damit, daß dieser O rt die meiste Gelegen­
heit bietet, den Beistand der Handwerkskammer 
ohne besondere Kosten zu erlangen.

Danzig, 28. August. (Verschiedenes.) Herr 
Oberbürgermeister Delbrück hat heute einen sechs­
wöchigen Urlaub angetreten. — Die hiesige königl. 
Regierung macht heute in ihrem „Am tsbla tt" 
bekannt: Nachdem der M inister der öffentlichen 
Arbeiten die Eisenbahndirektion zu Danzig beauf­
tragt hat, die Vorarbeiten zu dem durch Gesetz 
vom 3. J u n i 1896 genehmigten Bau einer Neben­
bahn von Konitz nach Lippusch auszuführen, w ird 
in Gemäßheit des 8 5 des Enteignungsgesetzes 
vom 11. Ju n i 1874 bekannt gemacht, daß diese 
Vorarbeiten seitens der Grundstücksbesitzer, deren 
Grundstücke bei der Vorbereitung des Unter­
nehmens in Frage kommen, zu gestatten sind. — 
Am 6. September w ird der erste Direktor des 
Germanischen Museums in Nürnberg imLandes- 
hause in einer kombinirten Sitzung des Vereins 
zur Ausschmückung der Marienbnrg und des 
Germanischen Museums einen Vortrag halten.— 
Vom Dampfer „Hecht" fiel der zehnjährige Real­
schüler Kohlhoff unbemerkt ins Wasser und ertrank. 
— Ferner ist gestern Abend die siebenjährige 
Helene Berendt aus der Niederstadt in der M ottlau  
ertrunken.

M em el, 27. August. (Todt in einem Brunnen 
aufgefunden) wurde hier vor einigen Tagen ein 
jüdisches Dienstmädchen. Obgleich alle Anzeichen 
dafür sprachen, daß lediglich ein Unglücksfall oder 
Selbstmord vorlag, erregte die Sache doch viel 
Anfseheri und Beunruhigung und gab Gelegenheit 
zu allerlei abenteuerlichen Kombinationen. Die 
Gerichtskommission hat nach erfolgter Sektion der 
Leiche nun folgendes Urtheil abgegeben: Der Tod 
ist durch Ersticken eingetreten. Ob die Erstickung 
durch Absperren der Lungenorgane oder durch E r­
trinken eingetreten ist, hat nicht festgestellt werden 
können. Wie das „Mein. Dampfboot" hört, hat 
mangels weiterer Verdachtsmomente die Staats­
anwaltschaft von einer Verfolgung der Ange­
legenheit Abstand genommen.

Jnowrazlaw, 27. August. (Verschiedenes.) Der 
Vorsteher des hiesigen Güterbahnhofes, Löpke, 
feiert am 10. nächsten M onats sein 25jähriges 
Dienstjubiläum. — Die Langnersche Ziegelei 
wurde von Herrn Robert Aron - Bromberg fü r 
51000 Mk. gekauft. — Der Strafgefangene Ponitzki 
(nicht von Poninski), der vor einigen Tagen aus 
dem hiesigen Gerichtsgefängniß entsprungen war. 
ist bei seinem Vater, dem Postschaffner P., hier 
ergriffen und wieder eingeliefert worden.

Stettin, 26. August. (Durch einen Unglücks­
fall) ist die Familie des Herrn Generalsuperinten­
denten Poetter in tiefe Betrübniß versetzt worden. 
Am vorigen Sonnabend gerieth der 8 Jahre alte 
Sohn des Herrn P. zwischen zwei Fuhrwerke. 
Es wurde ihm dabei die Brust derart gequetscht, 
daß er jetzt den Folgen dieser Verletzung er­
legen ist.

Lokalnachrichten.
Thor«, 30. August 1897.

— (P e rs o n a lie n .)  Die evangelische P farr- 
stelle zu Rehhof, Diözese Marienwerder-Stuhm, 
ist m it dem P farrer Herrn Gottschalk aus Stend- 
fitz, Diözese Carthaus, besetzt worden. — Herr 
Predigtamtskandidat Hoehne ist als Hilfsprediger 
in Dembowalonka, DiözeseBriesen.ordinirt worden.

— (D em nächstige  V erse tzung .) Herr 
Divisionspfarrer Schönermark w ird demnächst 
verseht werden, und zwar in eine S tadt der 
Rheingegend.

— (Zu  M i t g l i e d e r n  der  K r e i s s h n o d e )  
hat der Gemeindekirchenrath und die Gemeinde­
vertretung der S t. Georgengemeinde die Herren 
Mittelschullehrer Dreher und Kaufmann Himmer 
gewählt, letzteren als Ersatz fü r den nach Gnesen 
verzogenen Herrn Landgerichtsdirektor Kah, 
ersteren neu, da der Georgengemeinde ein Ver­
treter mehr fü r die Kreisshnode zugestanden ist.

— ( B e r e i f u n g  der  Weichsel .)  Die am 
Dienstag nach zweijähriger Pause beginnende Ve­
reisung der Werchselstromstrecke durch die Weichsel- 
Schifffahrts-Konimission nimmt, wie schon m it­
getheilt, ihren Anfang in Thorn und geht von 
hier zunächst stromauf bis zur Grenze, dann am 
Dienstag stromab bis Graudenz. M ittwoch den 
1. September: Besichtigung des Hafens in Grau­
denz, Erörterung der geplanten Erweiterung dieses 
Hafens und der in Aussicht genommenen Ufer­
bahn, dann Thalfahrt bis Marrenburg, von dort 
nach den Nogatmündungen; Fahrt durch den 
Kraffohlkanal nach Elbing. Donnerstag den 2. 
September: Fahrt auf der Eisenbahn nach Marien- 
burg, von dort auf dem Dampfer „G o tth ilf Hagen" 
nach Pieckel und von dort bis zur Mündung bei 
Schicwenhorft; dort Schlußkonferenz.

— (Neues S t e u e r a m t . )  Zum 1. September 
d. Js . w ird in Preuß. Friedland (Haupt-Steuer- 
amts-Bezirk D t. Krone) ein Steueramt I. Klasse 
unter Aufhebung der bis dahin dort bestandenen 
Stempelvertheilungsstelle neu errichtet.

— (Neue T e l e g r a p h e n - A n s t a l t e n . )  I n  
Lindenberg (Kreis Marienwerder) und in Sloszewo 
(Kreis Strasburg) sind Telegraphenbetriebsstellen, 
bei denen auch der Unfallmeldedienst wahrzu­
nehmen ist, eröffnet worden.

— (D e r  O r t s v e r e i n  des V e t e r a n e n ­
ve rb an de s )  veranstaltet am Sedantage. Donners­

tag von 4 Uhr nachmittags ab im Hotel Museum 
eine Festfeier, zu der auch Gäste aus der Um­
gegend willkommen sind.

— (D ie  T h o r n e r  L i e d e r t a f e l )  hat für
ihre Winterveranstaltungen eine Anzahl neuer und 
schöner Kompositionen in das Programm aufge­
nommen, die seitens der Sänger ein sehr fleißiges 
Ueben erfordern. Die regelmäßigen Uebungs­
stunden haben wieder begonnen. , .

— ( E i n e n  V o r t r a g  ü b e r  d ie  V e r e i n i ­
g ung  der  deutschen S t e n o g r a p h i e -  
Systeme) von Neu-Stolze, W. Stolze, Schrey 
und Veiten hält Herr Mittelschullehrer Behrendt 
am nächsten M ittwoch um 8'/° Uhr abends im 
Fürstenzimmer des Arrushofes. Herr Behrendt 
gedenkt zunächst den Verlauf der Einigungsver­
handlungen und deren Ergebniß und dann das 
neue Stenographie-System selbst kurz vorzuführen. 
M it  Rücksicht auf die hohe Bedeutung der er­
folgten Einigung machen w ir an dieser Stelle noch 
besonders auf den Vortrag aufmerksam.

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Heute, Montag, 
bleibt das Theater geschlossen. Morgen, Dienstag, 
findet die Schlußvorstellung der heurigen Sommer­
saison statt. Zur Aufführung gelangt, und zwar 
bei bedeutend ermäßigten Preisen, die reizende 
Oper: „Der Postillon von Lonjumeau". Die 
Vorstellung w ird zum Benefiz für das Chorpersonal 
gegeben, worauf w ir noch besonders hinweisen. 
Gerade das Chorpersonal ist überall am meisten 
beschäftigt, und das Personal der Stickel-Waldau- 
schen Gesellschaft hat, wie w ir gern konstatiren, 
immer seine Pflicht gethan, sodaß ihm morgen ein 
volles Haus zu gönnen ist.

— ( Z u m  Z ü c h t i g u n g s r e c h t  d e r  L e h r e r . )  
Das Reichsgericht in Leipzig hat eine Entscheidung 
getroffen, daß in  Zukunft gegen einen Lehrer 
wegen zuweitgehendcr Züchtigung eines Schülers 
nicht mehr eine öffentliche Anklage vor Gericht 
erhoben werden darf, sondern daß wegen einer 
Ueberschreitung des Züchtigungsrechtes die Ent­
scheidung den Verwaltungsbehörden zusteht.

— (Z u m  V e r k a u f  des der  S t .  Georgen-  
G e m e in d e  g e h ö r i g e n  P f a r r h a u s e s )  am 
Neustädtischen Markte hat die Gemeindevertre- 
tung beschlossen, dem Herrn Zahnarzt Schneider 
für dessen Gebot von 23000 Mk. den Zuschlag zu 
ertheilen, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Patrons und der kirchlichen Behörden.

— ( J a g d v e rp a c h t u n g . )  Die Jagd auf 
der Gememdefeldmark Grabowitz ist an ben Kauf­
mann Hcllwig aus Thorn auf drei Jahre für 
ein Jahrespachtgeld von 143 M ark verpachtet 
worden. Desgleichen an denselben Herrn die 
Schillno'er Jagd für 110 M ark Jahrespacht.

— ( B a u e r n r e g e l n  f ü r  Se p t e m b e r . )  Is t  
Aegidi (1.) ein Heller Tag, ich dir schönen Herbst 
ansag. — So wie an S t. Aeaidius, das Wetter 
vier Wochen bleiben muß. — Wie sichs' Wetter 
um M ariä  Geburt (18.) thut verhalten, so soll 
stch's weiter vier Wochen gestalten. — M atthäi- 
wetter (21.) hell und klar, bringt guten Wein im 
nächsten Jahr. — Nach vielen starken September­
gewittern w ird man im Hornung vor Schnee und 
Kälte zittern. — Gewitter im September deuten 
auf Schnee im Februar und auch auf ein gutes 
Kornjahr. — Am Septemberregen ist dem Bauer 
und Winzer gelegen. — Septemberreaen kommt 
den Saaten und Reben gelegen. — Blühen die 
Rosen noch spät im Garten, kann man auf einen 
gelinden W inter warten. — Halten die Vögel 
lange bei uns aus, so ist auch das warme Wetter 
lange noch nicht aus. — S t. Michaeliswein (29.) 
— Herrenwein; S t. Galluswein (16. Oktober) — 
Bauernwein. — Wenn M atthäus (21.) weint statt 
lacht, er statt Wein dann Essig macht. — M ariä  
Geburt ziehen die Schwalben furt. — Zu Michaelis 
Nord und Ost bedeuten starken Winterfrost. — 
Soviel Reif und Schnee vor Michaelis, soviel auch 
nach Walpurgis. — Wie der M ärz war, w ird der 
September, und wie der Ju n i der Dezember.

— (E in  k r i t i s c h e r  Tag )  zweiter Ordnung 
sollte nach Falb der Sonnabend sein. Außer­
gewöhnliches ist in der Wetterbildung aber nicht 
vorgekommen.

— ( Z u r  W a r n  n n g !) Die Zeit der Reife der
Nachtschattenbeeren hat jetzt begonnen. Es seien 
daher alle Eltern und sonstigen Personen, denen 
die Beaufsichtigung von Kindern obliegt, dringend 
ermähnt, bei Spaziergängen u. s. w. ein wach­
sames Auge darauf zu haben, daß die Kinder 
nicht die furchtbar gefährlichen Giftbeeren pflücken 
und essen. I n  Gärten, auf Schutthaufen, an 
Wegen »nd Hecken, überall findet man den unsern 
so nützlichen Kartoffeln aufs engste verwandten, 
tief dunkelgrünen, schwarten Nachtschatten in 
großen Mengen wachsen. Die Pflanze fä llt den 
Kindern durch ihre den Heidelbeeren ähnlichen 
Beeren in die Augen, und diese werden von ihnen 
leicht auch fü r eßbar gehalten. Es genügt aber 
schon der Genuß von 10 bis 15 solcher Beeren, 
um den Tod herbeizuführen. M an sollte daher 
aufs eindringlichste den schwarzen Nachtschatten 
soviel wie irgend möglich vertilgen, vor allem 
jedoch die Kinder vor dem Genuß seiner ver­
lockenden heimtückischen Giftbeeren warnen und 
streng behüten. __________

8 Mockcr, 28. August. (Der hiesige T urn ­
verein) veranstaltete heute Abend im Saale des 
Wiener Cas« ein Sommerfest, zu welchem gela­
dene Gäste zahlreich m it ihren Angehörigen, wie 
auch M itglieder der Turnvereine zu Schönsee und 
Thorn erschienen waren. Herr Mittelschullehrer 
Paul begrüßte die Anwesenden in einer längeren 
Rede und sprach auch den Gönnern des Vereins 
für die opferfreudige finanzielle Unterstützung des­
selben, sowie dem Inhaber des Wiener Cafs fü r 
Hergäbe des Lokales zu den turnerischen Uebun­
gen seinen Dank aus. Nachdem ein Hoch auf 
Se. Majestät den Kaiser nebst der Nationalhymne, 
wie ein „Allgemeines Lied" verklungen, begannen 
die turnerischen Vorführungen. Dieselben bestan­
den in  Aufmarsch und Freiübungen der Männer- 
Turn- und Jugend-Abtheilung, Riegenturnen der 
Jugendabtheiluug, Turnen der Musterriege der 
Männerabtheilung am Barren, Stabübungen der 
^uaendabtheilung und Kürturnen am Barren und

eck. Sämmtliche Nummern dieses Programms

zeigten, m it welchem Eifer und Ernste die M it ­
glieder sich während des einjährigen Bestehens 
des Vereins ihrer Aufgabe gewidmet haben. Die 
Uebungen waren vielfach musterhaft. Daran 
schloß sich die Aufführung des Schwankes „Das 
große Los" von Schulten, wobei die Darsteller 
reichen Beifall ernteten. Dann tra t der Tanz in  
seine Rechte, der die Gäste bis zum frühen Morgen 
belsammenhielt.

Theater, Kunst und Wissenschaft.
H e n r i k  I b s e n  w ird am 20. M ärz 1898 

seinen 70. Geburtstag begehen, und zwar dürfte 
er denselben m B erlin  feiern, wo er fü r diese Zeit 
ungefähr angesagt ist.

Ein Krösus auf Reisen.
Aus Zermatt, 24. August, w ird der „N . Z. 

Ztg." geschrieben: Der amerikanische Krösus Van- 
derbilt, der in Zermatt m it seinen Söhnen einen 
längeren Aufenthalt gemacht hat, ist gestern wieder 
von hier abgereist. Vanderbilt, eme schmächtige 
hagere Gestalt, dem Typus des englischen Pastors 
ähnelnd, m it einem melancholischen Zug auf dem 
blassen Gesicht, ist auf der rechten Seite theil- 
weise gelähmt und reist daher m Begleitung eines 
Leibarztes. I n  seinem Auftreten zeigt der vie l­
umworbene Dollarkönig eine fast ängstliche Be­
scheidenheit und Schlichtheit, seine Söhne sind 
muntere, junge Leute von einer fü r amerikanische 
Millionärssöhne ungewöhnlichen Frische; sie tum ­
melten sich in der Gegend gehörig nmher und 
machten tägliche Ausflüge, während der kränkelnde 
Vater in Zermatt der beschaulichen Ruhe pflog, 
und ließen sich abends in der Bierhalle des Hotels 
M ont Cervin in die Geheimnisse des deutschen 
Blerkomlnents einweihen. Vanderbilt äußerte sich 
über den hiesigen Aufenthalt sehr befriedigt. E r 
hatte hier den seit Jahren vermißten guten Schlaf 
und Appetit wiedererlangt. Sein Erholungs­
aufenthalt wurde nur etwas beeinträchtigt durch 
eme, Unzahl von Bettelbriefen, die fast täglich, 
oft m ganze« Stoßen, eintrafen und die unglaub­
lichsten Zumuthungen an ihn stellten. Vanderbilt 
ließ sich sämmtliche Briefe vorlegen: die deutsch 
abgefaßten mußten fü r ihn vorher schriftlich ins 
englische übersetzt werden. Die Prüfung dieser 
Schreiben nahm oft mehrere Stunden des Tages 
in Anspruch, die meisten Briefe wanderten nach 
dem Lesen in's Feuer, und nur eine kleine Zahl 
behielt Vanderbilt zurück, um Erkundigungen über 
die Bittsteller einzuziehen; solche Bittgesuche ver­
folgen als unvermeidliche Beigabe den Mann 
überallhin auf seinen Reisen, aber so zahlreich wie 
in der Schweiz stellten sie sich noch nirgends ein. 
und m it Beschämnna muß konstatirt werden, 
daß fast sämmtliche Kantone in diesen Briefen 
vertreten waren. Eine in ordentlichen Ver­
mögensverhältnissen stehende Frau in Zürich bat 
u. a. Vanderbilt, ihr eine auf ihrem Hause lastende 
Hypothek zu tilgen und dergleichen mehr; nur 
znm kleinsten Theil waren es wirklich Bedürftige, 
die sich bittend an ihn wandten. Man kann sich 
denken, daß ein Mann, der sich täglich m it den 
unwürdigsten Zudringlichkeiten abzngeben hat, 
schließlich bei einer tiefen Menschenverachtung an­
langen muß. Ob wohl Vanderbilt nach diesen 
Erfahrungen so bald wieder eine Schweizerreise 
unternehmen w ird ?

Latzt die Lungenkranken in  der 
Heimat!

So lange man dem unheimlichen Gaste, der sich 
in unserem Volke eingenistet, der Lungenschwind­
sucht, machtlos gegenüberstand, sah man ver­
zweifelt Jahr aus Jahr ein die Kranken dahin­
siechen ; der Ausspruch des Arztes, der Schwind­
sucht feststellte, besiegelte ohne weiteres das Schick­
sal des Betroffenen. N ur wenige Begüterte hatte» 
die M itte l zur Hand, ihr Leben um eine kurze 
Spanne Zeit zu verlängern. Sie gingen, sobald 
rauhere Winde über die deutsche Heimat wehten, 
nach dem Süden, nach Ita lie n , nach Madeira, 
nach Egypten oder in das svnnenbestrahlte Hoch­
gebirge von Davos. Die milde Luft linderte ihr 
Leiden, der Zustand besserte sich; die daheimge- 
bliebenen Angehörigen freuten sich der Zuversicht, 
die aus den Briefen des zu neuen Lebenshvffnun- 
gen erstarkten Kranken sprachen. Wie viele Ver­
mögen sind auf diese Weise fü r die trotz alledem 
nicht erreichte Rettung eines Familiengliedes auf­
gewendet worden und ins Ausland gewandert. 
Wie wenige, die im milden Süden wirklich ge­
nesen, sind der Heimat schließlich als arbeits- 
krüftige M itbürger wiedergegeben worden! Die 
Mehrzahl derjenigen, welche, wie es bis vor nicht 
langer Zeit meist der Fall war, sich in vorge­
rückterem Stadium der Krankheit znr Kur iin 
Süden, im Ausland entschlossen, war damit auf 
fortwährendes Hin- und Herreisen angewiesen. 
Die erzielten Heilerfolge hielten dein rauhen, 
deutschen Klima bei der Heimkehr nicht Stand. 
Laßt eure Lungenkranken in der Heimat! So lau­
tete deshalb der Wahlsprnch, als infolge der E n t­
wickelung einer geeigneten Schwindsnchtsbchnnd- 
lnng, deren Wiege in Gverbersdvrf und Falken­
stein, also mitten im deutschen Vnterlnnde stand, 
die Aussicht auf Heilung und nachhaltige Besserung 
gegeben wurde. Den deutschen Lungenkranken m it 
den H ilfsm itte ln, welche die Heimat bietet, gesund 
zit machen, das wurde das Streben der deutschen 
Aerzteschast, in erster Linie ihrer hervorragenden 
klinischen Lehrer. Und die Aussichten dafür 
besserten sich von Jahr zu Jahr. M an fand immer 
präziser die Grundsätze heraus, nach denen die 
Behandlung fü r den einzelnen Kranken einzu­
leiten war, und deutsche Heilstättenbehandlnng 
wurde vorbildlich in allen Ländern. Die Heil- 
stättenbewegung ging durch das Land; alle Kreise 
detheiligten sich freudig an den Maßnahmen, die 
unter der Führung der Besten des Volkes znr 
Schwindsuchtsabwehr nunmehr m it Aussicht auf 
Erfolg eingeleitet werden konnten. Dieser letztere 
basirte aber auf dem unumstößlich festgelegten



Erfahrungssatz, daß die Heilung in der deutschen 
Heimat nicht bloß ebensogut erzielt werde, wie 
im milderen Klima des Auslandes, sondern daß 
eine dauernde Heilung praktisch nur im heimat­
lichen Klima einträte. Laßt eure Lungenkranken 
in der Heimat! An die tiefe Bedeutung dieser 
Mahnung muß heute besonders erinnert werden, 
als Appell an diejenigen, welche bereit sind, für 
ein Sanatorium, das in Davos aus freiwilligen 
deutschen Beiträgen errichtet werden soll, beizi 
steuern. Wie mancher, an den die Bitte zur B 
theiligung herantritt, mag sich der Grundlagen 
und der Tragweite der deutschen Heilstättenbe- 
wegung garnicht bewußt sein, und deshalb sei hier 
wiederholt, daß unsere ersten Autoritäten sich über 
den günstigen Einfluß der Schwindsuchtsbehand­
lung im deutschen Klima einig sind. Die Aus­
stattung des Vaterlandes mit mustergiltigen Heil­
stätten ist allerorts von Vereinen unter Führung 
des Zentralkomitees in Angriff genommen. Die 
mit allen Hilfsmitteln und allem Komfort ver­
sehenen Anstalten in Goerbersdorf, Falkenstein, 
Reiboldsgrün, Hohenhonnef, Schömberg, Baden­
weiler u. a. O. bieten jetzt schon einer großen Zahl 
von Heilbedürftigen die erwünschte Unterkunft und 
Behandlung. Dem opferwilligen Sinne unseres 
Volkes wird es zu danken sein, daß in kurzem 
auch Minderbemittelten allerorts bequem zu er­
reichende, billige Heilgelegenheit sich bietet. Es 
kann nicht im Interesse der deutschen Kranken 
und der groß angelegten Heilstätten-Bcwegung 
liegen, den sorgenvollen Blick der Hilfesuchenden 
von neuem aufs Ausland zu lenken. Die Heimat 
bietet dieselben und zugleich nachhaltigen Heil­
erfolge. Laßt den Schweizern und den Schweiz- 
reisenden Davos!

Laßt eure Lungenkranken in der Heimat!

Mannigfaltiges.
(Der  K a i s e r  und  d a s  K a s s e l e r G y m -  

nas ium. )  Aus Kassel. 26. August, wird der „Zeit" 
geschrieben: Unser Kaiser bewahrt der Anstalt, 
die er einst als Schüler besucht, sowie dem ehe­
maligen Direktor und den Lehrern, bei denen er 
Unterricht genossen, fortdauernd ein freundliches 
Andenken und läßt keine Gelegenheit vorüber­
gehen, ohne dies zu bethätigen. Mehrfach hat er 
schon die Aula des Friedrichsyhmnasiums mit 
Bilderschmuck versehen und die eigenhändige Wid­
mung hinzugefügt: „Meinem alten Gymnasium". 
Und so oft er auf Wilhelmshöhe Hoflager hält, 
wird der eine oder andere seiner ehemaligen Lehrer 
mit einer Einladung beehrt. Auch bei seinem 
diesmaligen Aufenthalte auf Wilhelmshöhe hat 
der Kaiser in der vorigen Woche seinen früheren 
Ghmnasialdirektor, Geheimrath Dr. Vogt, und am 
Montag seinen Privatlehrer im Griechischen. 
Professor Dr. Kius, zur Tafel geladen und beide 
durch längere Unterredungen ausgezeichnet. M it 
großem Vergnügen erinnert sich der Kaiser noch 
seiner Schülerzeit und hat viele Einzelheiten treu­
lich im Gedächtniß bewahrt. Als der Kaiser mit 
Professor Dr. Kius eingehend den Geschichtsunter­
richt besprach, flocht er u. a. auch die Mahnung 
ein: „Schärfen Sie nur der Jugend ein, daß eine 
tüchtige Flotte für das deutsche Reich eine Lebens­
bedingung ist." Tags daraus ließ der Kaiser durch 
den Regierungs - Präsidenten dem Direktor des 
FriedrichSgymnasiums für die Lehrer und Schüler- 
bibliothek je ein Exemplar des Prachtwerkes von 
Wislicenus, Deutschlands Seemacht, überreichen.

(Der  K a i s e r  a l s  S chü t zenkön i g  von 
Kalau. )  Der Schützengilde in Kalau ist nunmehr

durch die königliche Regierung der Bescheid zu 
gegangen, daß der Kaiser sich entschlossen hat, die 
ihm angetragene Würde eines Schützenkönigs in 
Kalau anzunehmen.

( A m t s e n t h e b u n g . )  I n  der letzten S tadt­
verordneten - Sitzung zu Strausberg wurde ein 
Schreiben des Regierungspräsidenten verlesen, 
wonach Bürgermeister Plaschke seines Amtes ent­
hoben, ihm aber auf die Dauer von fünf Jahren 
die Hälfte der ihm gesetzlich zustehenden Pension 
zugesprochen worden ist.

(Ein  V e t e r a n  a u s  den F r e i h e i t s ­
k r i e g e n  s.) I n  dem ehrwürdigen Alter von 
101 Jahren starb am Montag Abend in Oranien­
burg der Rentier Nölte. M it ihm ist einer der 
letzten Kämpfer aus den Freiheitskriegen dahinge­
gangen. Soweit bekannt, leben jetzt nur noch zwei 
Mitstreiter, die in jener Zeit zu den Waffen 
griffen. An seinem hundertsten Geburtstage er­
hielt der Verstorbene den Rothen Adlerorden. 
Im  Kreise seiner Kinder und Enkelkinder ist 
dem ehrwürdigen Greise der Lebensabend leicht 
geworden.

(Am Essen erstickt.) Am 25. August ist in 
Puttgarden auf Fehmarn ein 30 Jahre alter 
Erntearbeiter auf eigenthümliche Weise ums 
Leben gekommen. Beim Mittagessen verschlang 
ein Arbeiter des Rauertschen Gutes ein großes 
Stück Fleisch mit solcher Gier, daß der betrücht-—  ................. -  - ............... —  N

an
liche Bissen ihm in die Luftröhre drang und 
unter heftigem Todeskampfe erstickte. Seine 
derselben Tafel sich befindenden Gefährten waren 
zu indolent, um dem Unglücklichen zu helfen; der 
herbeigerufene Besitzer zog das Stück Fleisch her­
aus, aber alle Wiederbelebungsversuche waren er­
folglos. Ein aus Burg herbeigeholter Arzt konnte 
nur noch den Tod bestätigen „

(Aus  dem W a r s c h a u e r  Ghet to . )  Em 
Berichterstatter der „Franks. Ztg." hat seine Reise 
nach Moskau zum internationalen medizinischen 
Kongreß unterbrochen und in Warschau Station 
gemacht. Was ihm dort vor allem auffällt, sind 
die unendlich vielen Juden. Wörtlich schreibt der 
Berichterstatter des jüdischen B lattes: „Vor
allem die unendlich vielen Juden, die man aber 
in ihrem unglaublichen Schmutze in ihren Läden 
gesehen haben muß, um sich bei uns einen Begriff 
davon machen zu können. Mich hatte der Zufall 
in eine Art Ghetto geführt, eine enge, steile 
Straße, in der lauter kleine Metzgerläden, von 
Mischen Weibern versehen, waren. Auch ein an 
manches gewöhntes, abgestumpftes ärztliches Ge­
müth konnte da noch unglaubliches wahrnehmen, 
faules Fleisch auf dem äußerst schmutzigen Boden 
seyend, mitten darin auf den Steinen und 

zwischen dem Fleisch und auf dem Blut die Weiber 
legend, ebenso ekelhaft, wie unglaublich. Auch sonst 

ist das jüdische Element auffallend hervorstechend 
vertreten; am merkwürdigsten muthen einen die 
vielen jüdischen Kutscher an."

(Auf dem i n t e r n a t i o n a l e n  m e d i z i n i -  
kchen Ko n g r e ß )  in Moskau erregte besonders 
sie erst vor kurzem veröffentlichte Methode von 
Professor Callot zur Beseitigung des Buckels Auf­
sehen. Die durch tuberkulöse Erkrankung des 
Wirbels bewirkte Mißbildung der Wirbelsäule be­
handelt er nicht, wie es bisher geschah, nur durch 
i zweckmäßige Korsetts, sondern er streckt die Wirbel- 
äule in Narkose in einer Sitzung gerade. Pros. 

Callot demonstrirte sein Verfahren an fünf Kindern. 
Die Vortrüge Professors Jonnesco (Bukarest) und 
Professors Redard (Paris) beweisen, daß diese 
beiden Chirurgen das gleiche Verfahren unab­
hängig von einander mit den günstigsten Resultaten

sowohl für die äußere Form wiefür die Gehfähig- 
keit des Kranken üben.

( P i r a t e n  an  der  n o r d a f r i k a n i s c h e n  
Küste.) Nach einer in Madrid eingegangenen 
Melduny ist die portugiesische Bark „Rosita de 
Faro" in den marokkanischen Gewässern von 
Kabhlen angegriffen worden. Der Kapitän und 
vier Matrosen wurden gefangen.

( E i ne  n e u e  N o r d p o l e x p e d i t i o n ) ,  bei der 
die Erfahrungen Nansen's verwendet werden 
sollen, plant der amerikanische Journalist und 
Reisende Weltmann. Die Expedition soll außer 
dem Führer aus 11 Mitgliedern bestehen. Sie 
wird im nächsten Sommer auf einem norwegischen 
Eismeerschiff aufbrechen und gedenkt im Herbst 
1898 ihre Aufgabe beendet zu haben. Weltmann 
will viele Hunde mitnehmen und setzt große Hoff­
nungen auf eine neue Schlittenkonstruktlon, die 
sich auf Nansen's Erfahrungen gründet. Professor 
Nansen hat den P lan gutgeheißen und seinen Bei­
stand versprochen. Als Mitglieder sind nur Nor 
w eger in Aussicht genommen.

(Unmusikal isch. )  Fräulein (zum Dienst­
mädchen): „Anna, thun Sie 'mal dem Ami den 
Maulkorb an . . . ich will etwas singen!"
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartrnarm in Tborn.

Berlin, 28. August. (Städtischer Centralvieh- 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf standen: 3247 Rinder. 1176 Kälber. 16443 
Schafe, 8120 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für R i n d e r :  
Ochsen: 1. vollflelschig. ausgemästet, höchsten 
Schlachtwerths, höchstens 7 Jahre alt -  bis - ;  
2. junge, fleischige, nicht ausgemästete und ältere 
ausgemästete 58 bis 65; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere — bis —; 4. gering ge­
nährte jeden Alters 48 bis 52. — Bullen: 1. voll- 
fleischige, höchsten Schlachtwerths 55 bis 60; 2. 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
50 bis 54; 3. gering genährte 44 bis 49. — Färsen 
nnd Kühe: 1. ») vollfleischige, ausgemästete Färsen 
höchsten Schlachtwerths— bis —; b) vollfleischige, 
ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerths, 
höchstens 7 Jahre alt 53 bis 54; 2. ältere, aus­
gemästete Kühe und weniger gut entwickelte 
üngere 50 bis 52; 3. mäßig genährte Färsen und 

Kühe 49 bis 51; 4. gering genährte Färsen und 
Kühe 44 bis 47. — K ä l b e r :  1. feinste Mast­
kälber (Vollmilchmast, und beste Saugkälber 66 
bis 69; 2. mittlere Mastkälber und gute Saug­
kälber 60—65 ; 3. geringe Saugkälber 52 bis 56; 
4. ältere, gering genährte Kälber (Fresser) 42 bis 
44. — S c h a f e :  1. Mastlämmer nnd jüngere 
Masthammel 60 bis 64; 2. ältere Masthammel 
55—59; 3. mäßig genährte Hammel und Schafe 
(Merzschafe) 45—52; 4. Holsteiner Niederungsfchase 
— bis —: auch pro 100 Pfund Lebendgewicht 26 
bis 32 Mark. — Schwe i ne :  Man zahlte für 
100 Pfund lebend (oder 50 Kilogr.) mit 20 pCt. 
Tara-Abzug: 1. vollfleischige, kernige Schweine 
feinerer Rassen und deren Kreuzungen, höchstens 
1'/« Jahre alt: ») im Gewicht von 220 bis 300 
Pfund 59—60; b) über 300 Pfund lebend (Käser) 
60; 2. fleischige Schweine 57 bis 58: 3. gering 
entwickelte 54 bis 56; ferner Sauen 50 bls 54 Mark. 
Verlauf und Tendenz des Marktes: Rinder: 
Geschäft sehr langsam. Bei dem reichlichen An­
gebot konnten die Preise nur mit Mühe erzielt 
werden. Beste Schleswig-Holsteiner Ochsen er­
zielten noch 5 Pf. weniger. Es bleibt Ueberstand. 
Kälberhandel: Gedrückt und schleppend. — Schafe: 
Schlacht- und Magervieh: Gedrückt, es wird nicht

ausverkauft. — Schweine: Der Markt verlief 
ruhig, auch wird geräumt.

Amtliche Notirnnge« der Danziger Produkten- 
Börse

von Sonnabend den 28. August 1897.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden außer den notirten Preisen 2 Mk. per

hochbunt und weiß 745—780 Gr. 184—188 
Mk. bez., inländ. bunt 703—750 Gr. 164-182 
Mk. bez.. inländ. roth 726—734 Gr. 174-176 
Mk. bez., transito bunt 706 Gr. 137 Mk. bez. 

R o g g e n  per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 673 
bis 729 Gr. 125-128 Mk. bez.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 125 
Mk. bez., transito 82-90 Mk. bez. 

RapöoPerTonne von 1000 Kilogr. inländ.Winter­

t e  d d r  ich per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
140 Mk. bez.

Kl e i e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,52"°-3.55 Mk. 
bez.. Roggen- 3,80 Mk. bez.

 ̂ ' ^LÜ. i aZb  e r g .  28. August. ( S p i r i t u s -  
ber icht .  Pro 10000 Liter PCt. Ohne Zufrchr, 
A "as bester Loko nicht kvntingentirt 43,20 Mk. 
Br., 43,00 Mk. Gd.. — Mk.  bez., August nicht 
kontingentrrt 43,00 Mk. Br.. Mk. Gd..
Mk. bez.

Standesamt Podgsrz.
Vom 13. bis einschließlich 26. August 1897 sind 

gemeldet: s. als geboren:
» Stations-Assistent Karl Fritz - Piaske, S.
2. Baumeister Max Blazejewski. S . 3. Uneheliche
T- inner Gustav Wohke - Stewken. S.
O'. Arbeiter Ennl Lewandowski. T. 6. Maurer- 
Paul Schmidt. T. 7. Arbeiter Wilhelm Lenz- 
Rudak, S. 8. Schaffner Albert Gajewski. S. 
9. Lokomotivheizer Georg Runte. T. 10. Arbeiter 
Otto Paasch - Rudak, S . 11. Arbeiter Friedrich 
Schmidt. S .

d. als gestorben:
1. Zugführer Christian Hänsgen - Stewken, 54 

I .  1 M. 26 T. 2. Johann Pappke, 4 M. 12 T.
3. Erna Unran, «1 M. 11 T. 4. Alfred Farchmin, 
9 M. 20 T. 5. Elfe M artin - Piaske. 2 M. 18 T 
6. Margarethe Pansegrau, 4 M. 17 T.

v. zum ehelichen Aufgebot:
Arbeiter Ferdinand Gottfried Grabowski-Thorn 

und Bertha Caroline Fenske-Stewken.
cl ehelich verbunden:

Chausseeaufseher a. D. Heinrich Ernst Ludwig 
Stromer mit Wittwe Ludowika Amalie Lack geb. 
Aenselski.

6 2 7  8 s i t l k n s M s .
, Kämmte, Plüsche u Uelvets liefern direkt

an Private. Man verlange Muster von

VON e i le n  L  K eueeen , v i^ fe lü ,
k'adriL und Handlung.

8p6tda1 Preisliste versendet. in ^eseblosseuew Oouvert
0NN6 pirmn xexen RiogenduuA von 20 pf. in MarkenIV. u  A L isI«k , s./y.

Polizei-Vem-iillllg.
Auf Grund der HZ 5 und 6 des 

Gesetzes über die Polizei-Verwaltung 
vom 11. M ärz 1850 und des Z 143 
des Gesetzes über die allgemeine Landes- 
Verwaltung vom 30. Ju li 1663 wird 
hierdurch unter Zustimmung des Ge­
meinde-Vorstandes für den Gemeinde­
bezirk der S tad t Thorn Folgendes 
bestimmt:

8 1.
D as auf den hiesigen Märkten feil­

gehaltene Fleisch und Fleischwaare 
wird nur dann zum Verkauf zuge­
lassen, wenn der Verkäufer eine amt­
liche Bescheinigung beibringt, daß das 
Fleisch und das zu Fleischwaaren ver­
wendete Fleisch vorher tierärztlich 
untersucht und nicht als gesundheits­
schädlich befunden worden ist.

Fleischer und Gewerbetreibende, 
welche im hiesigen Schlachthause 
schlachten, sind von der Beibringung 
dieser Bescheinigung befreit.

8 2.
Zuwiderhandlungen gegen die vor­

stehende Verordnung werden mit Geld­
strafe bis zu 9 Mark bestraft, an 
deren Stelle im Unvermögensfalle 
entsprechende Haft tritt.

Diese Polizei-Verordnung tritt mit 
dem Tage ihrer Verkündigung in 
Kraft.

Thorn den 26. August 1897.
Die Polizeiverwaltung.

Alls Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe 
ich jedermann gern unentgeltliche 
Auskunft über meine ehemaligen 
Magenbeschwerden, Schmerzen, Ver­
dauungsstörung, Appetitmangel rc. u. 
theile mit, wie ich ungeachtet meines 
hohen Alters hiervon befreit und 
gesund geworden bin.

ss. ldrok, Königl. Förster a. D., 
P ö m b s e n ,  Post Nieheim (Wests.)

Zarte, weiße Haut, ^
jugendsrischen Teint erhält man sicher,

Sommersprossen
verschwinden unbedingt beim täglichen 
Gebrauch von

Kergmann's Zilienmilchsrife
von vergm ann L  vo. in R a d e b e u l-  
D re s d e n . Vorr. L Stück 50 Pf. bei 

u O«.
M an verlange: N ad rb en L rrL ilien - 

milchseife.

Nach langem Suchen finde ich endlich

W e r » ,  M m ,  M o l s ,
dich vorMlichstkil aller 6 Wg.-Iigarren.

I n  Kisten L 100 Stück 5"/o R abatt bei

Zigarren- u. Tabak-Fabrik,
Bmtkst'r. 21 Thorn, Bmiestr.21.

S v I » lL > ,k Ä v v K « I » ,
m iM  tVailsek« ftir IVaMrloirtzn, K»M«Ikimr<!eeI«rii,

Heeeen-I eikol-Unlei-ldeiüei'
km püedll lliv puolikandlung

Vsi-I IstsIIon, flioni, MIM. osrill A.

RauMretker Nark

5 0 0 0 0
^Vertb.

Oeniune von Nark

^Vertd.

V r« 8 8 v

O a r n e / r -

rjelimiLiUlilö.«. 17. KtzptemlmlM.
IMS« L 1 All., 11 Paso kür 10 Uk. (Porto 
llnck Piste 20 ?k.), ouok t-SAeo Lrisfmnrlreo, 

emptieklt

3.
1,086 - Versand erkolAt auk Wunseli aneb 

unter Xaeduadme.

sekieveuen ^ erk : „Vvulsokv avä »ustlLnätseks 8lL»1«pkp1vre".» kreis Akdä. U. 3.—. 
6eeen LinsenäuvA äss B etrags ru deriekeu von 8ekumr»i»n'8 Vor1»ic, Lelvrlir.

Ein gut erhaltenes

zu kaufen gesucht. Off. unter k. l.. an 
die Expedition dieser Zeitung.

Tuchmacherstr. 7, l.verkaufen

3 Fenster 
Vorsätze billig zu

M l>öbl. Zimm., Kab. u. Burscheng. 
von sofort zu verm. Breitestr. v.

Die Kan- und Kunstglaserei
von

knü! Ü6Ü, Breitestr.
(Eingang

durch den Bilderladen),
empfiehlt

zu se h r  b i l l i g e n  P r e i s e n :
Verglasung von Neubauten, 

Schaufenstern, Glasdächern usw. 
Reparaturen von Fenster­
scheiben. Einrahmung von 
Bildern und Spiegeln. Ferner 
ihr großes Lager in fertig ge­
rahmten Bildern, Bilder­
rahmen, Spiegeln, Photo­
graphieständern,Haussegen 
und sonstigen Artikeln, zu Ge­
legenheit - Geschenken geeignet. 
Alle Sorten Fensterglas, 
Spiegelglas, Rohglas. Glas- 
Dachpfannen, Glas-Mauer­
steine, Glaserdiamanten re.

>VIan rauede l.öive!
Körur ist eine milde, aromatische und 

feinschmeckende Zigarre, die be­
sonders solchen Personen zu 
empfehlen ist, d. schwere Zigarren 
nicht vertragen können.

K äm e ist gesetzlich gegen Nachahmun­
gen geschützt.

L om e kostet Mark 6.— p. 100 Stück 
und ist echt nur bei E ß s k » , '

_____ in Thorn zu haben.

wie einfach
werden S ie sagen, wenn S ie 
nützliche Belehr, über neuest, 
ärztl. Frauenschuh V.-8.-P. 
lesen. X-Bd. gratis, als Brief 
gegen 20 Pfg. für P o rto . 

st. Osodmann, Konstanz, M.22.

I M b s K m i l i M
l o i M l m ,

sowie
H i M - W l n i x s M e l

mit vorgedrucktem Kontrakt, 
sind zu haben.

6. vM broM i'niik LiiedLiMmj,
Katharinen- u. Friedrichftr.-Ecke.

M H N M g /  b in . ' E n t r  ^
z. verm. Seglerstr. 12.

L 1 i » s  V / o I r i r A L i » § ,
unmöblirt, 2 —3 Zimmer mit Burschen­
gelaß, auf sogleich bez. 1. Oktober zu 
miethen gesucht. Offerten mit P reis- 
angabe unter Ip. V . a. d. Exped. d. Ztg.

U M U e n
von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, G as- und Bade­
einrichtung re. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober er. billig zu vermiethen.

August klogau, Wilhelmsplatz.
I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine
herrschaftliche Wohnung

von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom 1. Oktober zu verm.

p a r t ,  Bachestraße 17.

Die 2. klage B reitestr .!?,
6 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen.

Alts,Sdt.MarktNr.28.
2. Etage, elegante herrschaftliche 

Wohnung, bestehend aus 6 großen 
hellen Zimmern, Entree, Badestube, 
Balkon, in allen Theilen auf das 
feinste renovirt, p e r l .  Oktober d . J s .  
zu vermiethen.

I N s s v n t l ,» ! .

W o h n u n g .
Versetzungshalber ist die Wohnung 
des Herrn Hauptmann 8vkimm«!- 
fennig, von 5 Zimmern, S ta ll und 
Remise, sofort oder 1. Oktober d. I .  
Mellinstraße 89 , zu vermiethen.

A W t .  M a r k t  3 3 ,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei A E tv I t  _____

Wohnung
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
Mocker. Schwagerstraße 65, neben
Vorn L llaekvr.

M ilieu - und H ofstr.-A e
ist die 1. und 2. Möge mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von sofort zu vermiethen.

tt. Vveksn, Bäckermeister.

E
,ine Wohnung v. 5 Zim. i. meinem 

neuerbauten Hause v. I.O ktbr. z. 
verm. Uromas, Schlossermstr.

2 herrschaftliche Wohnungen,
1. Etage (v. 1. Oktober) P reis 770 Mk. u.
2. Etage (von sofort) P reis 700 Mk., 
beide bestehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau sehr ge­
eignet) und allem Zubehör, sind zu 
verm. V/. H eike , Coppernikusstr. 22.
Eine herrschaftliche Wohnung,
1. Etage, vom 1. Oktober zu verm. 
Gerechtestr. 7. NSH. Gerstenftr. 1 4 ,1 l.

Mehrere W ellvohnnngen
z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherstr. 12.

Wohnung zu nernliethen.
I n  meinem neuerbauten Hause, 

Heiligegeiststraße Nr. 1, ist noch eine 
Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern, 
Küche, Balkon und allem Zubehör, 
mit schönster Aussicht über die Weichsel 
für 375 Mk. per I . Oktober zu haben. 
Zu erfr.b. ^.ri6lke,Copperm kusstr.22.

E i n e  W c h i i i l i g ,
3 Zimmer und Zubehör, vom l. Ok­
tober zu vermiethen.

______ _____ Seglerstraße 23.
FLine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 
IH, Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
^  strafte 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. t t  N i t«

2. E tage.
3 Stuben und Balkon, n. d. Weichsel, 
alles hell, ist vom 1. Oktober zu verm. 

1ouis rLalisokkn, Badersir. 2.
Zu vermiethen per 1. Oktober

e i n  P a r t e m z i m t t
nebst Küche. P re is 150 Mark jährlich. 
Zu erfr. Brückenstraße 6, 1. Et. ^

Stallung, Remise
u. Burschengel, ist Mellienstr. 69 z. v.

Ein Pserscstall
sofort zu vermiethen. Z u er-von 

fragen bei

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


